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L Fr erate nehmen an: 
in Berlin: A. Netemever, Breiteſtr. % J. 
in Hamburg-Altona: Haaſenſtein & Vogler. 
in Stettin: die Expedition. 


Geeignete Mittheilungen werden grat. aufgenom⸗ 
men und auf Verlangen angemeſſen honorirt. 


Berlin, 8. Mai. Se. Maj, der König haben Allergnadigſt 
geruht: Dem Kreisgerichtsrath Johann Gottlieb Heinrich Reſſel zu 
Trebnitz, dem Steuer⸗Inſpector Neyen von Oberkamff zu Königsberg 
in Preußen, dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Krieg zu Merſeburg, dem 
Steuer⸗Einnehmer Coler zu Bernau im Kreiſe Nieder⸗Barnim und 
dem evangeliſchen Pfarrer Künzel zu Elberfeld den Rothen Adler: 
Orden vierter Claſſe, dem Polizei⸗Diſtricts⸗Commiſſarius, Rittmeiſter 
d. D. Ruhnau zu Dolzig im Kreiſe Schrimm und dem Particulier 
Kahnert zu Schönfließ im Landkreiſe Königsberg den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Claſſe, jowie dem Platzmeiſter Heinrich Bohnen 
genannt Kamman auf der St. Antont⸗Hütte zu Oſterfeld im Kreiſe 
Recklinghauſen, dem Schullehrer Johann Martin Nickel zu Nächſt⸗ 
Neuendorf im Kreiſe Teltow, dem Sortirer bei der Königlichen 

orzellan⸗Manufactur zu Berlin, Karl Heinrich Kühne, und dem 
Corterntong⸗Anſtalts⸗ Ausseer Schmidt zu Koſten das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; dem Kreis⸗Phyſikus Sanitäts Rath Dr. 
Schwartz zum Regierungs⸗Medicinal⸗Rath zu ernennen: dem Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Feitke in Spremberg den Charakter als Sanitäts⸗Rath; 
und dem Kreisgerichts⸗Secretair Stöter in Erxleben den Charakter 
als Canzlei⸗Rath; ſowie dem hieſigen Kaufmann und Butterhändler 
gan Chriſtian Auguſt Jahn das Prädicat eines Königlichen Hof 
ieferanten zu verleihen. 


Papiergeld in Oeſterreich und Italien. 

Noch hat der Krieg nicht begonnen, noch iſt es zweifel⸗ 
haft, ob er beginnen wird — aber, als erſte Frucht des nur 
drohenden Krieges, iſt über Oeſterreich wie über Italien eine 
neue Papiergeld⸗Fluth hereingebrochen, natürlich unter gleich⸗ 
zeitiger Einführung des Zwangscourſes auch in Italien, nach⸗ 
dem derſelbe in Oeſterreich nun ſchon ſeit 18 Jahren allen Be⸗ 
mübungen ihn wieder aus der Welt zu ſchaffen den erfolgreich⸗ 
ſten Widerſtand entgegenſetzt. 7 1 ! 

Ueber die neue Maßregel in Oeſterreich können wir 
uns kurz faſſea, nachdem wir erſt vor Kurzem die neueſten Be⸗ 
mügungen zur Wiederherſtellung der Oeſterreichiſchen Valuta 
beſprochen haben — Bemühungen welche det natürlich wieder 
einmal bis auf beſſere Tage veſchoben werden müſſen. Oeſter⸗ 
reich iſt der für die Papiergeld⸗Wirthſchaft typiſch e 
Staat: was die Geſchichte aller andern Staaten auf 100 e⸗ 
biete zu Stande gebracht hat, verſchwindet hinter r 
Oeſterreichs. Selbſt die Franzöſiſchen Aſſignaten, An 
fie noch weit ſtärker entwerthet wurden als die Defterrei 1 5 05 
Banknoten, wirkten doch bei weitem nicht jo ruinirend, weil ihr 
Druck nur verhältnißmäßig kurze Zeit währte, und das inmitten 
einer Zeit, in welcher auch ſonſt alle politiſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen 1 aus den Fugen gingen — wobei denn doch 
ſchließlich die Geſammt⸗Wirthſchaft des Volkes einen relativ 
ungeheuren Fortſchritt, gegen die Zeit vor der Revolution, 
machte. Auch in unſeren Tagen Rußland, obgleich die Ent⸗ 
werthung ſeines Papiergeldes gleichfalls an dem Marke des 
großen Reiches zehrt, und ihm jeden wirthſchaftlichen Forthchritt 
erſchwert, kann doch in hieler Beziehung mit Deiterreich keinen 
Vergleich aushalten. Grade die wiederholten krampfhaften Ver⸗ 
ſuche, welche man in Oeſterreich gemacht hat, um die aluta wie⸗ 
der herzustellen, und welche jedesmal fehlſchlugen, wenn ſie dicht 
vor ihrer Verwirklichung zu kopen ſchienen — grade dieſe ſtets 
wieder fehlgeſchlagenen Verſuche haben zugleich ſo furchtbar 
ruinirend und demoraliſirend gewirkt. Denn ſie haben das 
ganze Volk daran gewöhnt, alle Preisverhä tniſſe als Ergebniſſe 
nicht eines natürlichen Proceſſes, dem Alle ſich fügen müſſen, 
ſondern als Ergebniſſe eines Lotterie⸗Spiels anzuſehen, welches 
ohne innere Vernunft Wenigen zum Vortheil, Vielen zum 
Schaden ausſchlägt, und wobei nur die Auserleſenen des Ge⸗ 
winnes ſicher ſein können, welche klug und gewiſſenlos genug find, 
„pour corriger la fortune.“ Die einzelnen Beiſpiele leicht erworbe⸗ 
nen glänzenden Reichthums wirkten von Jahr zu Jahr verführen⸗ 
der auf die Maſſen. Nirgends und nie in der Welt ſpielten 
die Lotterien der verſchiedenſten Art eine jo große Rolle wie 
in Oeſterreich. Kurz, Alles ſchien darauf angelegt, um einen 
immer größeren Bruchtheil der arbeitsfähigen Bevölkerung der 
ſchaffenden Bethätigung ihrer Arbeitskraft zu entziehen. Wohin 
dieſer Weg ſchließlich führt, das ſehen wir an der ſchauderhaf⸗ 
ten Selbſtmordliſte, welche jetzt bereits zu einer ſtehenden Rubrik 
in den Wiener Blättern zu werden droht. 

Eine ſolche Perſpective liegt den Italienern allerdings 
ſehr fern. Sie tönnen mit Recht darauf hinweiſen, daß ſie im 
Jahre 1859 den Zwangscours der Banknoten ohne erheblichen 
Nachtheil eingeführt, und daß ſie ihn bald darauf wieder abge⸗ 
Bet haben. Weshalb ſollten fie diesmal weniger glüd- 
lch fein ee en e ee 

Und gewiß: es iſt nicht nothwendig, daß ſie weniger 
Glück haben, zumal wenn fie das politiſche Ziel erreichen ſoll⸗ 
ten, um deſſen willen ſie ſich überhaupt auf das erneute Glücks⸗ 
ſpiel — der Waffen und der Finanz- Manöver — einlaſſen 
wollen. Es iſt nicht nothwendig, ja vielleicht nicht einmal 
wahrſcheinlich, daß ſich für fie mit dem jetzigen Zwangscvurs 
der Banknoten eine Zeit ähnlichen Elends eröffnet, wie für 
Oeſterreich mit der Einführung der entſprechenden Maßregel im 
Jahre 1848. Aber das Schlimme iſt, daß Italiens Schickſal 
jetzt auch nach dieſer Seite zum reinen Glücksſpiel wird: und 
wehe, wenn das Spiel einmal fehlſchlägt. 

Ein Land iſt im Stande feine Metall-Valuta, fo weit ſie 
zur Bewirkung der Umſätze in ſeinem Innern beſtimmt iſt, 
durch Papiergeld zu erſetzen, ohne Zwang, wenn die Angehörigen 
des Landes das ausdrückliche oder ſtillſchweigende Ueberein⸗ 
kommen treffen, ſich für ihren Verkehr unter einander des vom 
Staat ausgegebenen oder anerkannten Papiergeldes zu bedienen. 


Bis zu einem gewiſſen Grade findet dies in jedem Lande ſtatt, 


in welchem überhaupt Papiergeld oder Banknoten eir⸗ 
culiren; nur daß allerdings die Erfahrung hinlänglich 
bewieſen hat, daß es böchſt gefährlich iſt, den Der 


kehr nur mit papiernen Umſatzmitteln bewerkſtelligen zu 
wollen, und daß dies auf Länger: Dauer unmöglich 
iſt ohne Zwang. Damit nun in der Emiſſion von Papier das 
richtige Maaß ſtets inne gehalten werde, gleichviel ob die 
Emittirenden das richtige Maaß kennen oder nicht und ob ſie es 
innehalten wollen oder nicht, dazu iſt eben die ſtete Einlösbarkeit 
des Papiergeldes oder der Banknoten das unumgängliche Er⸗ 
fordernig. Alſo iſt es denkbar, daß jetzt gerade wie 1859, die 
Italiener einen verhältnißmäßig eingeſchränkten Gebrauch von 
der Emiſſion von Papiergeld machen, und ſo lange dies der 
Fall iſt und ſo lange ſich hierdurch wie auch durch den 
Gang der politiſchen Dinge das Vertrauen erhält, ſo lange 
wird allerdings die Nicht ⸗Einlösbarkeit der Noten ohne 
erheblichen Nachtheil bleiben, und das Finanz⸗Manöver mag 
gelingen. Es beſteht eben darin, die Metallvorräthe, welche 


ein Land wie Italien nöthig hat um ſeinen innern Verkehr im 
Gange zu erhalten, durch in Folge der allgemeinen Zuſtimmung 
Vertrauen genießende Papiere zu erſetzen, und zum Ankauf 
aller möglichen Kriegsbedürfniſſe dom Auslande zu verwenden. 
Reicht man mit der ſo disponibel gewordenen Summe aus, iſt 
der Krieg bis BRAIN Erſchöpfung glücklich beendet, dann hat 
man nur ſchleunigſt die Verkehrs⸗Adern wieder mit Metall zu 
füllen — zu welchem Zweck man ſich natürlich dann auch im 
Frieden noch die Biſſen am Munde abſparen muß — aber 
möglich iſt das Gelingen des Manövers in der That, und wie 
es ſchon einmal gelungen, ſo mag es zum zweiten Male gelin- 
gen, zumal bei der Begeiſterung, welche jetzt in Italien alle 
Gemütber erfaßt hat, und welche das grade Gegentbeil der 
Wiener Selbſtmord⸗Epidemie bildet. 5 

Aber, wenn nun das Glück den Italienern nicht treu 
iſt? Wenn ſie mit ihren politiſchen Plänen vorläufigen Schiff⸗ 
bruch leiden ſollten? Dann wäre auch der finanzielle und 
wirthſchaftliche nach Art des Oeſterreichiſchen da, und die poli⸗ 
901 Pläne würden ungleich länger vertagt bleiben müffen, 
als wenn man zu ihrer jetzigen Durchführung ein weniger be⸗ 
quemes, aber auch weniger waghalſiges Mittel ergriffen hätte. 

Wir aber wollen wünſchen, daß die Einſicht unſeres 
Volkes, welches an hartes Arbeiten gewöhnt iſt, und die Tradi⸗ 
tionen einer gewiſſenhaften und vorſichtigen Bureaukratie, uns 
davor bewahren mögen, daß wir nicht auch eintreten in die 
Reihe der Papiergeld⸗Staaten! 


Deut ſchland. 

Berlin, 8. Mai. Am 4. Mai Abends (ſo berichtet die 
„Kreuz⸗Zeitung“) Conte Se. Maj. der König, ſich die jetzt 
hier verſammelten Conſiſtorial⸗Präſidenten und General⸗Super⸗ 
intendenten bei dem Cultusminiſter vorſtellen zu laſſen und, 
wie vor zwei Jahren, eingehend eee u nehmen von ihren 
nunmehr die Einrichtung von Provinzial⸗Synoden betreffenden 
Berathungen. Angeſichts der gegenwärtig ernſten Lage des 
Landes ſprach der König, daß, wenn wir im vollen Bewußtſein 
der großen Verantwortung die Stimme Gottes in unſerem Ge⸗ 
wiſſen vernehmen und von Seinem Willen uns leiten laſſen, 
wir auch getroſt und freudig den Weg gehen dürfen, den Er 
uns führt, und ermahnte zum Schluſſe a Anweſenden, in 
ihrem Berufe dahin zu wirken, daß die Treue wachſe und aus⸗ 
harre und ſich thätig und lebendig erweiſe im Gebet für das 
Wohl des Vaterlandes. 

Se. Königliche Hoheit der Fürſt von Hohenzollern, welcher 
ſeit ſeiner Anweſenheit in Berlin wiederholt Unterredungen mit 
dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck hatte, iſt, wie ver⸗ 
lautet, aus Anlaß der Mobilmachengs⸗Ordre, geſtern Morgens 
wieder nach Düſſeldorf zurückgekehrt. h 

Der „Kölniſchen Zeldang wird unter dem 7. von bier 
telegraphirt: „In ware Kreiſen ſoll mit Sicherheit an⸗ 
genommen werden, daß die Mobi 3 des achten Armee⸗ 
corps mit Rückſicht auf füddeutſche Eventualitäten angeordnet 
Ic in De erf tft deswegen eine vertrauliche Mittheilun 
geeigneten Orts erfolgt. Die zweite Garde⸗Diviſton ſoll Befehl 
5 beſchleunigter Marſchbereitſchaft erhalten haben. Das wahr- 
cheinliche Hauptquartier wird Görlitz ſein.“ Fr 4 

Die Preußiſchen Bataillone ſollen mit dem Eintritt der 
vollen Mobilmachung diesmal auf ihre etatsmäßige Kriegsſtärke 
von je 1002 Mann, die Officiere und Noncombattanten nicht 
eingerechnet, gebracht werden. Dieſer Fall iſt eingetreten und 
mit Strenge wird bei Beurtheilung der Reclamationen wegen 
Zurückſtellung vom Dienſt oder Unabkömmlichkeit verfahren. 
Selbſt die Fälle dieſer Letzteren, welche bei den Mobilmachun⸗ 
gen von 1850 und 1859 als Regel berückſichtigt worden ſind, 
wie die ln der feſtangeſtellten Lehrer, Beamten ꝛc., 
ſcheinen diesmal nicht berückſichtigt werden 7 ſollen. Der 
Termin, bis zu welchem die volle Kriegsſtärke der Bataillone 
durch Einſtellung ihrer Reſerve als geſichert angeſehen wurde, 
läuft nämlich noch mit dem Herbſt 1867 ab, und es begreift 
fi) demnach, daß der Ausfall von unabkömmlichen Leuten jo 
weit irgend thunlich gemindert werden 115 um ſchon jetzt 
in derartiges Reſultat zu ermöglichen. Für das 5. und 
wahrſcheinlich auch das 6. Armeecorps find nach den von 
dort eingegangenen Nachrichten, außer den Linientruppen 
auch bereits die Bataillone des erſten Landwehr ⸗Aufgebots 
einberufen worden. Zunächſt jedoch nur nach der hierüber 
gültigen Beſtimmung zu 402 Mann das Bataillon. In 
den Bezirken der übrigen kriegsbereiten Armee = Corps hat da⸗ 
Dean ſoweit fberfichtlie) die Einberufung von Landwehrleuten 
isher nur für die beiden erſten Jahrgänge derſelben ſtatt⸗ 
gefunden, welche jedoch nach der neuen Armee Organiſation 
überhaupt nicht mehr der Landwehr, ſondern der Reſerve zu⸗ 
gerechnet werden. Die Spezialwaffen oder die Artillerie und 
Pioniere machen hiervon freilich eine Ausnahme, weil nament⸗ 
lich für die Letzteren zur Aufſteüung der Beſatzungs⸗Comman⸗ 
dos für die einzelnen Feſtungen immer gleich auf die höheren 
Landwehr = Jahrgänge, ja theilweiſe ſogar gleich bis in die 
Mannſchaften des zweiten Aufgebots zurückgegriffen werden 
muß. Uebrigens unterliegt es bei einem Fortſchreiten der krie⸗ 
heriſchen Verwicklung keinem Zweifel, daß bei ſämmtlichen bis⸗ 
her aufgebotenen Armee = Corps die Kriegsbereitſchaft auch auf 
das erſte Aufgebot der Landwehr ausgedehnt werden wird. 
Die Nothwendigkeit, die eigentlich activen Kräfte der Armee für 
jede etwa eintretende Epentualität zur unmittelbaren Verwen⸗ 
dung bereit zu halten und doch zugleich die zum meiſten be⸗ 
drohten Feſtungen buff dene zu beſetzen, läßt hierüber kein Wahl. 
Mit Einahme der vollen Kriegsſtärke würde der eigentlich active 
Theil jedes Preußiſchen Armee⸗Corps eine Stärke von, je nachdem 
ob demſelben nur ein Landwehr⸗Capallerie⸗Regiment, oder 2 zuge⸗ 
theilt find, 33,900 oder 34,500 Combattanten befigen, welche 
durch die dabei nicht inbegriffenen Offiziere, die Stäbe, Trains 
und Noncombattanten ſich überdies bis auf 41,479 Köpfe mit 
12,312 Pferden, 96 Geſchützen und 927 Wagen erhöht. Sechs 
derart active Corps würden demnach eine unmittelbar verwend⸗ 
bare Streitmacht von über 200,000 Mann repräſentiren. Eine 
ganz beſondere Aufmerkſamkeit wird diesmal der Fußbekleidung 
der Infanterie und dem Hufbeſchlug der Pferde zugewendet. 
Die neue Beſtimmung, wonach jeder Mann der Erſteren mit 
einem Paar hohen Halbſtiefeln, deren Schäfte zum Ueberziehen 
über die Hoſe eingerichtet ſin und außerdem noch mit einem 
Paar Schnürſchuhen ausgerüſtet werden ſoll, wird in ihrer 
Ausführung in dem Maße beſchleunigt, um wenn irgend Aa 
lich ſchon mit einem etwaigen Ausmarſch als vollſtändig erfüllt 
gelten zu können. Für den Hufbeſchlag dagegen hört man, daß 


— 


Hufeiſen von Gußſtahl mit eben ſolchen Nägeln in Abſicht ge 
nommen worden jind. Verſuchsweiſe waren dieſelben bereits 
im vorigen Jahre bei mehreren Cavallerie⸗Regimentern ausge⸗ 
19115 und haben ſich dort in dem Maße bewährt, daß ie 
auer von je ein Paar Eiſen im Durchſchnitt auf drei Monate 
berechnet werden konnte. Für die ſchleunige Vollendung der in 
den Elbherzogthümern angelegten verſchanzten Stellungen wer⸗ 
den gleichfalls die äußerſten Anſtrengungen aufgeboten und ſind 
auch aus Berlin zu dieſem Behufe mehrere hundert Civilarbeiter 
dahin geſendet worden. (Voſſ. Ztg.) 
Der Inhalt der Preußiſch en Cireulardepeſche ſoll, wie 
der „Correſpondenz Havas⸗Bullier“ aus London mitgetheilt 
wird, im Weſentlichen folgender ſein: 


„Nachdem der Mittheilung der am 30. April an Baron Werther 
gerichteten Depeſche als Antwort auf die vom Grafen Mensdorff am 
26. April gemachten Eröffnungen Erwähnung geſchehen, macht das 
preußiſche Rundſchreiben darauf aufmerkſam, daß Preußeu geneigt war, 
Schritt für Schritt Oeſterreich auf dem Abrüſtungswege zu folgen 
wenn dieſes wirklich dazu ſchritte, auf den Status quo ante zurück 
zukehren. Es wird hinzugefügt, daß die auf den anderen Punkten er⸗ 
folgten Rüſtungen Oeſterreichs Preußen nicht geſtatteten, dieſem Vor⸗ 
ſchlage Folge zu gehen. Es wäre, heißt es dann in dem Rundſchreiben 
weiter, eine große Unbilligkeit, wenn man Preußen zumuthen wollte, 
es tolle eine Vermehrung der noch weit beträchtlicheren Oeſterreichiſchen 
Rüſtungen, als das erſte Mal, geſtatten und ſich ſo in die unheilvolle 
Lage verſetzen, daß es ſeine Sicherheit von Oeſterreichs Beſchlüſſen 
a badge machen ließe, indem es, ſelbſt entwaffnet, in folgenſchwere 
Verhandlungen mit Oeſterreich, das in Waffen ſteht, trete. Das Rund⸗ 
ſchreiben erllärt ſodann, daß die Preußiſche Regierung nicht glauben 
könne, daß die Regierungen ſich über Charakter und Gründe der 
Oeſterreichiſchen Rüſtungen täuſchen werden, oder daß fie ernitr 
licheren Grund als Preußen haben, anzunehmen, das Königreich 
Italien führe Angriffspläne im Schilde. Das Rundſchreiben lehnt jede 
Verantwortlichkeit für die Verwicklungen ab, welche aus der jetzigen 
Situation erfolgen werden, und fährt dann fort: „Obgleich nach den 
neueften Nachrichten die Rüſtungen Oeſterreichs zur natürlichen und 
nothwendigen Folge ähnliche Maßnahmen von Seiten Italiens hat⸗ 
ten, und obgleich die Situation ohne Zweifel ernſter geworden, jo iſt 
es vielleicht doch noch in Oeſterreichs Hand gegeben, durch eine ehr⸗ 
liche und unumwundene Umkehr zum Friedens⸗Etat die verderblichen 
Folgen abzuwenden, welche es durch unmotivirte und voreilige Maß⸗ 
regeln herbeizuführen droht. Erſt wenn im Rathe des Kaiſers von 
Oeſterreich die Stimmen der einſichtigen Staatsmänner über die Ten⸗ 
denz einer Kriegspartei ſiegen, deren Einfluß leider außer Zweifel iſt, 
wird Preußen hoffen dürfen, daß der für die materiellen Intereſſen 
ſo wichtige und wünſchenswerthe Friede erhalten und die allgemeine 
Beruhigung der Gemüther hergeſtellt werde. Der Prause iniſter 
des Auswärtigen erſucht ſchließlich die Vertreter Preußens im Aus⸗ 
lande, dieſe Bemerkungen der ernſten Würdigung der Regierungen zu 
unterbreiten, bei denen ſie beglaubigt ſind. 3 

Oeſter re ich wie Preußen haben in der Rüſt ungs⸗ 
frage Circulardepeſchen an ihre Vertreter bei den 
fremden Mächten gerichtet. Das vom 27. April datirte 


Deſterreichiſche Actenftüd, welches das Gegenſtück zu dem 
„ae ircular bildet, lautet nach der Frankfurter 
„Europe“: ? - 


„Ich habe die Ehre, Ihnen anliegend Abſchrift d 
5 die ich geſtern an den Grafen nn en vr 
Wir haben zu viele Unterpfänder über unſere friedlichen Abſichten 
gegeben, es iſt allzueinleuchtend, daß weder die Politik der Kaiſerlichen 
Regierung, noch die Intereſſen Oeſterreichs wit Angriffsplänen über: 
einſtimmen, als daß man in Europa an der Aufrichtigkeit unſerer 
Sprache zweifeln könnte. Angeſichts der Rüſtungen, die in Italien 
in einem großartigen Verhältniß betrieben werden und da die Erobe⸗ 
rung einer unſerer Provinzen ſeit langer Zeit ein eingeſtandenes Ziel 
der von der Regierung des Königs Victor Emanuel verfolgten Poli⸗ 
tik iſt, ſo würde es unſererſeits eine unbegreifliche Verblendung ſein 
nicht die zu unſerer Vertheidigung unerläßlichen Vorſichtsmaßregeln 
zu ergreifen. Außer unſeren Landesgrenzen haben wir nach Italien 
zu eine ſehr lange Küſtenſtrecke zu beſchüzen. Unſere Truppen, ver: 
theilt wie ſie waren, im Innern des Reichs und anf ihr Minimum 
reduzirt, genügten nicht, um alle bloßgeſtellten Punkte, die oft durch 
beträchtliche Entfernungen getrennt ſind, zu decken. Wenn wir uns 
einer ſalſchen Sicherheit hingaben, fo würden wir nur zum Angriffe 
unſerer entblößien Grenzen einladen. So haben wir denn verſchiedene 
Truppen-Bewegungen anordnen und unſere Armee in Italien auf 
einen vollſtändigeren Fuß ſtellen müſſen. Dieſe Maßregeln haben 
indeß, ich wiederhole es, nur einen Defenfiv-Charakter im ſtrikteſten 
Sinne und es kommt unſerer Regierung nicht in den Sinn, einen 
Krieg, nit wem auch immer, zu provociren. Sie können die Verſiche⸗ 
rung darüber in der ausdrückichſten Weiſe erneuern, aber wir erach⸗ 
ten es zu gleicher Zeit als eine gebicteriſche Pflicht, nichts zu ver⸗ 
nachläjfigen, um uns in den Stand zu ſetzen, eine bewaffnete Inva⸗ 
fon zuruczuweiſen. Kein Cabinet dürfte, wie ich glaube, die Ver⸗ 
antwortlichkeit auf ſich nehmen, uns den Rath zu geben, anders zu 
handeln, denn keins würde in der gegenwärtigen Lage uns die Un⸗ 
verletzlichkeit unſeres Ländergebietes verbürgen. 

Ueber den Mordanfall auf den ac Miniſterpräſidenten 
wird folgender officieller Bericht veröffentlicht: „Als der Herr 
Miniſterpräſident Graf v. Bismarck heute Nachmittag nach 5 
Ubr vom Vortrage bei Seiner Majeſtät dem Könige zurück⸗ 
kehrend, zu Fuß die Linden⸗Promenade entlang ging, wurde er 
von einem ihm unbekannten Menſchen in der Gegend der 
Schadowſtraße angegriffen. Nachdem das betreffende Indivi⸗ 
duum zwei Schüſſe aus einem ſechsläufigen Taſchen⸗Revolver 
gegen den Ruͤcken des Herrn ee ee abgegeben 
ohne ihn getroffen zu haben, drehte ſich etzterer um und er⸗ 
griff den Thäter, welcher aber wieder auf ihn zielte und wäh⸗ 
rend des Ringens Gelegenheit fand, noch drei Schüffe abzu⸗ 
feuern. Obgleich dieſe in unmittelbarer Nähe abgegeben wur⸗ 
den und den Herrn Miniſterpräſidenten auf die Bruſt trafen. 
iſt derſelbe wunderbarerweiſe dennoch unverletzt. Eine der Ku⸗ 

eln hat alle Bekleidungsſtücke durchbohrt und iſt bis auf das 
feitene, Unterhemde gedrungen. er Verbrecher nennt fi 
Blind“, iſt 22 Jahre alt, will aus London und erſt ſeit drei 
Tagen in Berlin ſein. Er räumt ſein Verbrechen unumwun⸗ 
den ein.“ — Anderen A entnehmen wir Folgendes. Als 
Graf v. Bismarck ſich der Schadow⸗Straße näherte, traf von 
Spandau das 1. Bataillon des 2. Garde⸗Regiments unter 
Führung des Majors v. Erker ein, und der Miniſterpräſident 
blieb an einer der in der Nähe befindlichen Littfaßſäulen ſtehen, 
um die Truppen vorbeimarſchiren zu laſſen. Dieſen Augenblick 
benutzte der Mörder, um die beiden Schüffe von hinten auf ihn 
abzufeuern. Der Miniſter⸗Präſident ſprang auf den Mörder 
los der zum dritten Male ſchoß und abermals fehlte, und dann 
vom Grafen leicheitin an der Bruſt und dem rechten Fauſt⸗ 
gelenk gefaßt wurde. Doch gelang es ihm den Revolver in 
die linke Hand zu nehmen und noch zwei Schuſſe auf 
den Grafen Bismarck abzufeuern Inzwiſchen waren 
ein Offizier und mehrere Soldaten des genannten Bataillons 


ſowie einige Civiliſten herbeigeeilt um ſich des Thäters zu be⸗ 
mächtigen und ihn nach der nächſten Polizeiwache abzuführen. 
Graf Bismarck ſetzte ſeinen Weg zu Fuß fort. Gleich nachdem 
die That bekannt geworden, erſchien Se. Maj der König, ebenſo 
der Prinz Karl, Feldmarſchall Wrangel ꝛc, um ſich nach ſei⸗ 
nem Befinden zu erkundigen. Auf der Straße bildeten ſich 
zahlreiche Gruppen, welche ſich den Vorfall von Augen⸗ 
zeugen erzählen ließen, am meiſten in der Nähe der Sittiahe 
Säule, an welcher die Eindrücke verſchiedener Kugeln zu ſehen 
waren. — Wenn übrigens der Verbrecher (der angeblich von 
der landwirthſchaftlichen Akademie zu Hohenhe im in Württem⸗ 
berg gekommen iſt) in einzelnen Berichten ohne Weiteres zu 
einem Sohn des bekannten republikaniſchen Flüchtlings Karl 
Blind gemacht wird, ſo iſt daran zu erinnern, daß der Letz⸗ 
tere erſt im Jahr 1826 geboren iſt, alſo nicht einen bereits 22⸗ 
oder auch nur 20jährigen Sohn haben wird. 

Elbing, 6. Mai. So eben eingegangener Nachricht zu⸗ 
folge iſt die einſtimmige Wiederwahl des Herrn Ober⸗Bürger⸗ 
melſter Burſcher zum Magiſtrats⸗ Chef in Elbing vom Könige 
beſtätigt worden. Die Stadtverordneten vollzogen dieſe Wahl 
bereits Mitte December vorigen Jahres. (Danz. Ztg.) 

Leipzig, 7. Mai. Wie telegraphiſch gemeldet, hat das 
Leipziger Stadtverordneten ⸗Collegium geſtern ge⸗ 
gen die kriegeriſche Politik des Herrn v. Beuſt remonſtrirt. 
Die „Nat. = Ztg.“ berichtet darüber: Mehrere Mitglieder des 
Collegiums hatten die Abſicht zu erkennen gegeben, es möge 
eine Adreſſe an den König erlaſſen werden, in welcher die durch 
die gegenwärtige Kriſis ſchwer bedrohten Intereſſen der Stadt 
Leipzig hervorgehoben und der dringend nothwendigen Beach⸗ 
tung und Wahrung der Regierung empfohlen werden ſollten; 
nachdem aber der Stadtrath bereits zu demſelben Zwecke eine 
Vorſtellung an das Gejammt = Minifterium abgeſandt und die 
Stadtverordneten zum Beitrtt zu derſelben aufgefordert, ſo er⸗ 
ſchien es zweckmäßiger, dieſem Vorgange ſich anzuſchließen. 

Die Eingabe des Raths — zu welcher derſelbe im Hinblick 
auf die Wahrſcheinlichkeit, daß der Conflict zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich auf den Fluren Sachſens werde ausgekämpft werden, ſich 
verpflichtet gefühlt — betont zuvörderſt die durch die Zeitereigniſſe 
herbeigeführte Lähmung des materiellen Verkehrs und die ungeheuern 
Verluſte, welche das National⸗Vermögen dadurch erlitten habe. Was 
ſpeciell Leipzig beträfe, ſo ſpreche das unerquickliche Ergebniß der 
legten Meſſe in draſtiſcher Weile für die Wahrheit dieſer Behauptung. 
Die Bevölkerung Sachſens und Leipzigs habe lange dazu geschwiegen, 
jetzt aber ſei es Pflicht, zu reden. Die jüngſt veröffentlichte diplo⸗ 
matiſche Correſpondenz zwiſchen Sachſen und Preußen zeige, daß 
Sachſen zu Preußen eine Stellung einnimmt, welche eine will⸗ 
kommene Handhabe zum Bürgerkrieg bietet. Werde der Preußi⸗ 
ſchen Regierung auch nur ein entfernter oder geſuchter Vorwand 
zu Feinſeligkeiten gegeben, jo müſſe doch jeder ſolcher Vorwand 
entfernt werden, denn andernfalls würde man eine ſchwere Ver⸗ 
antwortlichkeit auf fi) laden. Sachſen würde den erſten Angriffs- 
unkt darbieten, und wer wollte es auf ſich nehmen, ohne zwingende 
Nothwendigteſ die blühende Induſtrie Sachſens in Gefahr zu brin⸗ 
gen? Einen ſolchen Gedanken müſſe man als nothwendig zurückweiſen; 
er involvire eine Schuld, die ſchwerlich wieder geſühnt werden könnte. 
Zur Abwendung des Unheils gebe es nun einen ſehr einfachen Weg: 
Sachſen müſſe ſich ſtreng von aller vorzeitigen Parteinahme fernhal⸗ 
ten, namentlich dürfe es nicht rüſten. Es ſei dies um ſo leichter, als 
Sachſen ja doch, ſelbſt wenn es ſich auf's Aeußerſte waffnete, in kei⸗ 
ner Weiſe den Ausſchlag geben könne. Bisher habe, heißt es fed 
lich in der Eingabe, der Rath beuptfächlih nur in Bezug auf Leip⸗ 
zig geſprochen; es komme aber auch noch Sachſen als Staat in Be⸗ 
tracht. Doch in dieſer Beziehung beſchränkte man ſich auf Andeutun⸗ 
gen, ohne dieſelben weiter auszuführen. Das Eine nur ſolle erwähnt 
werden: Sachſen habe eine Bundesreform im nationalen Sinne für 
nothwendig anerkannt; wer aber eine ſolche ehrlich wolle, der könne 
nicht den Krieg wollen, dürfe alſo auch nicht den geringſten Vorwand 
dazu geben. Auf Grund dieſer Betrachtungen wird an das Geſammt⸗ 
Miniſterium die Bitte gerichtet: daſſelbe wolle jede Maßregel, die als 
Kriegsrüſtung gedeutet werden könnte, ſofort, ſoweit ſie bereits be⸗ 
werkſtelligt, rückgängig machen, andernfalls aber alle Gerüchte über 
angebliche Rüſtungen als unbegründet zurückweiſen. 8 

Die Verleſung des Schriftſtücks wurde mit allgemeinem 
Beifall erwidert. Profeſſor Biedermann, einer der urſprüng⸗ 
lichen Antragſteller, erklärte für ſich und ſeine Freunde, daß ſie 
fi) mit Vergnügen der Raths⸗Eingabe einfach anſchließen, von 
der er noch beſonders erwähnte, daß fie mit Stimmen⸗Einhellig⸗ 
keit angenommen worden ſei. Der Redner hob dann hervor, 
daß es nicht nur nicht unpatriotiſch ſei, der Regierung jetzt eine 
ſolche Bitte vorzutragen, ſondern daß es die heiligſte Pflicht 
egen das Land ſei, gegenüber der heranziehenden großen Kri⸗ 
he demſelben die richtige Stellung zu geben. Es gelte, für 
alle Fälle die Stellung Sachſens als eine gerechtfertigte erſchei⸗ 
nen zu laſſen; dazu führe aber nicht, wenn man, wie gewiſſe 
Blätter gethan, das Volk zur Ergreifung der Waffen aufhetze, 
ſondern das einzige Mittel ſei, beſonnen zu handeln. Der in der 
geſtrigen Bundestagsſitzung von Sachſen geſtellte Antrag nebſt 
Berufung auf F. 11 der Bundesgcte führe keine Beſſerung der 
Lage Sachſens herbei. Auf den Boden des Bundesrechtes hätte 
man ſich ſchon längſt ſtellen müſſen, ſtatt deſſen habe Sachſen 
auf eigene Fauſt gerüſtet; und zwar thatſächlich gegen Preußen, 
denn nur auf Preußens Abrüſtung, nicht auch auf daſſelbe Ver⸗ 
fahren Seitens Oeſterreichs, ſei der Sächſiſche Antrag gerichtet, und 
dies gebe der Preußiſchen Politik den erwünſchteſten Vorwand. Ob 
durch dergleichen Vorſtellungen Etwas erreicht werde, ſtehe 
dahin; aber Pflicht ſei es, damit nicht hinter dem Berge 
zu halten. — Eine weitere Debatte fand horst ſtatt; das Col⸗ 
legium beſchloß ſofort einſtimmig, der Vorſtellung des Raths 
ſich anzuſchließen. 

Dresden, 7. Mai, Nachmittags. Ein Frankfurter Tele⸗ 
gramm des „Dresdener Journals“ meldet: Die für heute be⸗ 
abſichtigte Sitzung des Bundesreform⸗Ausſchuſſes unterblieb 
wegen der Abweſenheit des nach Berlin berufenen Preußiſchen 
Bundestagsgeſandten. Derſelbe hat ſich den Oeſterreichiſchen 
Geſandten ſubſtituirt. (W. T. W.) 

Frankfurt a. M., 7. Mai, Nachmittags. Der Preußi⸗ 
ſche Bundestagsgeſandte Herr v. Savigny iſt heute nach Berlin 
abgereiſt. Es iſt kaum anzunehmen, daß derſelbe bis zur näch⸗ 
ſten Bundestagsſitzung zurückgekehrt ſein wird. (W. T. B.) 

München, 7. Mai, a Durch Reſcript des 

„Kriegsminiſteriums find ſofortige Ankäufe einer weiteren größe⸗ 
ren Anzahl von Pferden für die Cavallerie und Artillerie an⸗ 
geordnet worden. (W. T. B.) 

Oeſterreich. 1 

Wien, 6. Mai. Das geſtern ausgegebene „Reichsgeſetz⸗ 
blatt“ und die amtliche „Wiener Zeitung“ veröffentlichen das 
(feinem weſentlichen Inhalte nach bereits auf telegraphiſchem 
Wege bekannte) Geſetz vom 5. Mai 1866 gültig für das 
anze Reich, mit Ausnahme des Lombardiſch⸗Venetianiſchen 

önigreiches, betreffend die Uebernahme der Banknoten 
zu 1 Fl. und zu 5 Fl. Oeſt. Währ auf den Staats» 
ſchatz. Das Geſetz lautet: 

Um den Staat in die Lage zu ſetzen, den durch die äußeren 
Verwicklungen und Kriegsbedrohungen geſteigerten Anforderungen an 
die Finanzen in einer Weiſe Genüge zu leiſten, daß einerſeits meinen 
Völkern eine Vermehrung der Steuerlaſten nicht aufgebürdet werde, 
andererſeits die bisherigen, mit großen finanziellen und volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Opfern erzielten Erfolge in Anbahnung einer feſten Lan⸗ 
deswährung thunlich erhalten bleiben, finde ich in Beziehung auf $. U 
des zwiſchen der Staatsverwaltung und der privilegirten Oeſterreichi⸗ 
ſchen Nationalbank am 3. Januar 1863 abgeſchloſſenen Uebereinkom⸗ 


mens, nach Anhörung des Miniſterrathes und auf Grund meines Pa- 


tentes vom 20. September 1865 anzuordnen, wie folgt: 


1. Die nach §. U des Wege ten Uebereinkommens und nach 
§. 12 der Statuten der u eſterr. Nationalbank dieſem Inſtitut 
nur vorläufig noch belaſſene Ermächtigung, Noten zu 1 fl. und zu 
If, Oeſterr. W. im Umlaufe zu halten, wird mit dem Tage der 
Veröffentlichung dieſes Sr eingeftellt, und es werden die Bank⸗ 
noten dieſer Kategorien zu aſten der Staatsverwaltung 
übernommen. In Folge deſſen verlieren vom Tage der Veröffeutli⸗ 
chung dieſes Geſetzes angefangen, dieſe Werthzeichen zu 1 fl. und zu 
5 fl. ihre Eigenſchaft als Banknoten. ie priv. Oeſterr. Na⸗ 
tionalbank wird der Verbindlichkeit enthoben, dieſelben einzulöſen, 
ſie ferner als eine Schuld der Nationalbank auf ihren Büchern zu füh⸗ 
ren und in die öffentlichen Nachweiſungen des Banknotenumlaufes 
einzuziehen. Dagegen werden dieſe Noten zu 1 fl. und 5 fl. kraft 
des gegenwärtigen Geſetzes als Staatsnoten erklärt, bis zu 
ihrer durch den Staat vorzunehmenden Einziehung im Umlaufe zu 


Laſten des Staates erhalten, von allen n Foigelbeſnn Caſſen und 


Aemtern bei allen ne die nicht in Folge beſonderer geſetzli⸗ 
cher Beſtimmungen in klingender Münze entrichtet werden müſſen, an 
Zahlungsſtatt in ihrem Nennwerthe angenommen, und auch bei allen 

ahlungen des Staates, bei denen nicht ausdrücklich die Leiſtung in 
lingender Münze feſtgeſetzt iſt, an Zahlungsſtatt im Nennwerthe ge⸗ 
Beben, Desgleichen iſt kraft des gegenwärtigen Geſetzes, jedoch unbe 
chadet der in der Kaiſerlichen Verordnung vom 7. Februar 1856 
und in dem Patente vom 27. April 1858 enthaltenen Beſtimmungen, 
Jedermann ausnahmslos verpflichtet, dieſe 
Noten zu 1 fl. und 5 fl. nach dem vollen Nennwerthe 
in Zahlung anzunehmen. 

II. Die Noten zu 1 fl. und zu 5 fl. werden unter die Ueber⸗ 
wachung der Commiſſion zur Controlle der Staatsſchuld geitellt; 
dieſelbe hat die Umlaufsmenge dieſer Werthzeichen am Uebernahms⸗ 
tage genau zu erheben und monatlich einen Ausweis über den jewei⸗ 
ligen Umlauf derſelben, welcher den Betrag von 150 Millionen 
Gulden Oeſt. W. nicht überſteigen darf, zu veröffentlichen. 

III. Die priv. Oeſterreichiſche Nationalbank wird kraft dieſes 
Geſetzes verpflichtet, das Aequivalent für die vom Staate übernom⸗ 
mene Verbindlichkeit zur Einlöſung der Noten zu 1 fl. und zu 5 ſt., 
bis zum Geſammtbetrage der unter Mitwirkung der Commiſſion zur 
Controlle der Staatsſchuld erhobenen Umlaufsſumme der Noten zu 
1 N 125 5 fl. dem Staate ſofort in Banknoten höherer Appoints 
zu leiſten. 4 

IV. Der Zeitpunkt und die Art der Einlöſung der Staats 
nalen zu 1 fl. und zu 5 fl. wird durch ein beſonderes Geſetz beſtimmt 
werden. 

h Mein Finanzminiſter iſt mit dem Vollzuge dieſes Geſetzes be 
auftragt. - 

Wien, am 5. Mai 1866. 

Franz Joſeph m. p. 


Belcredi m. p. Lariſch m. p. 
Auf Allerhöchſte Anordnung: 

5 Bernhard Ritter v. Meyer m. v. 
Wien, 7. Mai, Abends. Nach der „Neuen Freien 
Preſſe“ wird die ganze Oeſterreichiſche Armee auf den Kriegs⸗ 
fuß gebracht. Die Nordarmee wird A l be an der Schle⸗ 

ſiſchen Grenze concentrirt. (Tel. d. B. Börſ.⸗Ztg.) 
Fl 7 Mal, Mogens & llen Provi igt 

orenz, 7. Mai, Morgens. In allen Provi zen zei 
I Enthuſtasnus für den leg. In Genua haben ung 
feſtationen unter den Rufen: „Es lebe der König! Es lebe 
Garibaldi! Es lebe der Krieg!“ ſtattgefunden. In zwei Tagen 
haben 255 ebendaſelbſt 500 Freiwillige gemeldet; die National⸗ 
Garden bieten überall ihre Unterſtützung an, die einberufenen 
Dienſt⸗Claſſen find durchweg vollzählig. Die Munieipalitäten 
von Neapel, Crema und Palermo haben für diejenigen ihrer Bür⸗ 
ger, welche ſich in dem Nationalkriege auszeichnen würden, 
Penſionen votirt. Prinz Humbert iſt nach der Lombardei ab⸗ 

gegangen. (W. T. B.) 


\ Frankreich. 55 : 
Paris, 5. Mai. Ueber die vorgeſtrige Debatte über die 
Deutſch⸗Italieniſche Verwickelung im geſetzgeben⸗ 
den Körper liegt uns der vollſtändige Bericht vor. 
Nachdem der Staatsminiſter Rouher die Erklärung der 
Regierung abgegeben (welche ſich nach ſeiner eigenen Ausſage in die 
Worte: Friedenspolitik, lonale Neutralität, völlige Handlungsfrei⸗ 
heit reſumirt) hielt dann g 1 pe h 
Thiers ſeine Rede gegen die En 85 und een Ein: 
heit, die vor Allem die heftigſten Ausfälle gegen Preußen richtete. 
Er begann wieder mit der Schleswig⸗Holſteiniſchen Frage, die er, 
wie früher, . Belehrungen des Herrn v. Parieu, im durch⸗ 
aus Däniſchen Sinne darlegte. Schleswig ſei ſtets Däniſches Land, 
der Herzog von Auguſtenburg durch Geld abgefunden geweſen, und 
der Krieg gegen das „unglückliche Dänemark“, dieſen älteſten und 
treueſten Bundesgenoſſen Frankreichs, ſtelle deshalb die ärgſte Rechts⸗ 
verletzung dieſes Jahrhunderte dar, nur vergleichbar mit der Thei⸗ 
lung Polens. Preußen wolle nun ſchließlich dieſe Erwerbung nicht 
einmal dem Bunde überlaſſen, ſondern ſelbſt behalten; gegen dieſes 
Verfahren richtete der Redner das ſchärfſte Verdammungsurtheil, in 
welches auch Ollivier unter groBe Beifall der Verſammlung eins 
ſtimmt. Neues kam in dieſem Theile der Rede ſonſt nicht vor. Thiers 
fubr fort: Nachdem ich ſomit die moraliſche Seite der gegenwärtigen 
Lage beſprochen habe, gehe ich zu einem anderen Theile über, zu 
der Poſition, welche ſich augenſcheinlich in der Politik gewiſſer 
Mächre verrathen. Die Deulſchen werden ſeit Jahren ſchon mit ge⸗ 
wiſſen Ideen bearbeitet, welche, wenn ſie Maß halten, weder für 
ihren Nachbar Frankreich, noch für Europa etwas Verletzendes haben. 
Es gefällt den Deutſchen nicht, daß ſie das, was ſie das Deutſche 
Vaterland nennen, durch eine Verſammlung von diplomatiſchen Fach- 
männern vertreten ſehen, die ſehr gelehrt, den volksthumlichen Ideen 
aber wenig zugänglich ſind; es gefallt ihnen nicht, daß der Bundestag 
in einer gewiſſen Weiſe zuſammengeſetzt iſt, die ſeine Handlungsfähig⸗ 
keit weder ſehr flink, * ſehr wirkſam macht. Die Deutſchen möch⸗ 
ten mehr Einheit darin haben, und wünſchten, daß, Dank dieſer Ein⸗ 
heit, ihr Vaterland eine bedeutendere Rolle in der Welt ſpielte. Ich 
bin weit entfernt, dieſen doppelten Wunſch, wenn er ſich auf gewiſſe 
Grenzen beſchränkt, zu tadeln, und begreife, daß Europa dieſem 
Schauspiele mit Ruhe, wenn nicht gar mit Gleichgültigkeit zuſchaut. 
Ich erſuche indeſſen die Deutſchen, zu bedenten, daß man in Ideen 
ſehr viel Klugheit anwenden muß, und daß das größte Princip der 
Europaäiſchen Politik zu allen Zeiten darin beſtand, daß Deutſchland 
aus unabhängigen, unter einander verbündeten Staaten beſtehe. Die- 
ſes Princip wurde von ganz Europa im Weſtfaliſchen Friedensver⸗ 
trage proclamirt; es wurde von Neuem beſtätigt, als Friedrich der 
Große den Frieden zu Teſchen unterzeichnete, und endlich 1814, als 
die Alliirten Paris verließen, indem fie die Nothwendigkeit 
empfanden, Frankreich einige Garantie zu laſſen, dieſer Nation, 
welche nach der Niederlage nicht minder groß daſtand, wie die ſpä⸗ 
tere Zukunft bewieſen hat. Dieſe Garantie beſteht darin, das 
große Princip zu erneuern, daß Deutſchland aus unabhängigen 
Staaten zuſammengeſetzt ſein muß, welche nur ein Föͤderativ⸗ 
band zuſammenhält. Als man den Bundesact definitiv chen 
wollte, gaben ſich gewiſſe Prätentionen kund; man wollte die Fürſten 
zu einfachen Präfecten machen. Aber der Wiener Congreß wollte 
nichts davon wiſſen; er erhielt das alte Princip aufrecht, demzufolge 
Deutſchland aus unabhängigen Staaten zuſammengeſetzt ſein muß. 
Dieſes dürfen die Deutſchen nicht vergeſſen. Sie mögen wünſchen, 
daß der Bundestag aus Mitgliedern beſtehe, die den modernen Ideen 
zugänglicher ſind, daß er mehr Einheit habe; ich habe nichts dagegen, 
aber ſie mögen nicht vergeſſen, daß es gegen Europa, gegen das 
große Princip des Europäiſchen Gleichgewichts verſtoßen würde, 
wenn Deutſchland aufhörte, aus unabhängigen Stagten zu beſtehen. 
So die Wahrheit, ſo das Recht. Mögen ſie ſich hüten vor den Be⸗ 
mühungen einer Macht, die ſich der Deutſchen Ideen bedient. um ein 
gauz verſchiedenes Reſultat zu erzielen. Das it fo bekannt, jo augen 
ſcheinlich, daß man es ohne Unſchicklichkeit ſagen darf. Diele Macht 
iſt Preußen. Sollte ein nächſter Krie Hanns für daſſelbe ausfallen, 
jo würde es ſich nicht ſofort der 50 Millionen Deutſchen bemächtigen 
wollen; ſelbſt hat es deren nur 14 Millionen, und man gelangt nicht 
io leicht von 14 auf 50, wie ungeſtüm man auch ſein mag Man 
muß einige Relais auf der Straße anlegen. Aber ganz ſicher wird 
reußen im Falle eines glücklichen Krieges ſich einiger Norddeutſchen 
tagten bemächtigen, und wird diejenigen, deren es ſich nicht bemach⸗ 


tigt, ſeinem Einfluſſe unterordnen. Oeſterreich würde wie ein . 
verwandter zugelaſſen. Und dann wird man jenes große Wannen 
erblicken, nach dem man ſeit mehr als einem Jahrhunderte ſtrebt: das 
Deutſche Reich, welches einſt in Wien reſidirte, wird in Berlin ſeinen 
Sitz auſſchlagen und unſere Grenze bedrängen und beengen, und die⸗ 
ſes Reich würde ſtatt wie das alte Reich Karls V. ſich auf Spanien 
auf Italien ſich ſtützen. Das iſt die Zukunft, die man der Europäiſchen 
die man der Franzöſiſchen Politik vorbereitet. Dieſes Reſultat lief 
ſich leicht vorhersehen, und mein Vorwurf gegen die Italieniſche Ein⸗ 
heit iſt eben, daß dadurch die Deutſche Einheit in den von mir be⸗ 
Fiche Stufengangen unvermeidlich herbeigeführt wird. Vor zwei 
Ben ſagte ich, die Italienſſche Einheit reihe über die Alpen hin⸗ 
dieß 8 Deutichen, Einheit die Hand, und heute ſchon verwirklicht ſich 
ieſe 1 Das uberraſcht alle aufgeklärten Geiſter und ver⸗ 
urſacht tiefgehende Beſorgniß Kann es Frankreich conveniren, eine 
jolche | Politik zu begünſtigen? Geben Sie in die kleipſten Ortſchaften. 
und Sie werden ſehen, ob dieſe Politik, welche auf die Wiederher⸗ 
ftellung eines Deutſchen, ſich auf Italien ſtützenden Reiches ausgeht, 
In Frankreich populär iſt. Nein, Frankreich kann auf eine ſolche 
Politik nicht eingehen, ſelbſt wenn es dafür mit einer Gebietserweite⸗ 
rung bezahlt werden ſollte; ſie ware dann nur um ſo ſchmäblicher 
und Niemand würde eine ſolche Grenzerweiterung mit Genugtbuung 
anſchauen, die um den Preis der Größe Frankreichs erkauft wäre 
Dies iſt das ſehr gefährliche Ziel, dem uns zu widerſetzen wir das 
Recht haben. Sie können es im Namen der Deutſchen ſelbſt thun, 
welche die Betrogenen Preußens ſein würden, wie ſie es ſchon in der 
Herzogthümerfrage waren; Sie müſſen es aber im Namen der Inter⸗ 
eſſen Frankreichs thun, das zwei Jahrhunderte gekämpft hat, um das 
Reich Karl's V. zu zertheilen, die eine Hälfte nach ien, die andere 
nach Madrid zu werfen. Der Preuß. Politik Vorſchub zu leiſten, 
wäre ein Verrath an den Franzöſiſchen Intereſſen. Sie haben auch das 
Recht, ſich dieſem Ziele im Namen des Europciſchen Gleichgewichts zu 
widerſetzen. Man ſucht heute dieſes Wort lächerlich zu machen. Das 
Europäiſche Gleichgewicht iſt indeſſen die Unabhängigkeit Europas. 
Nan muß fortwährend darüber wachen, daß die Kraft einer Nation 
nicht zu ſtark werde, und im Namen der Intereſſen Aller verhindern, 
daß dieſes Gleichgewicht geſtört werde. Frankreich muß daher die 
Preußiſche Politik zuerſt im Namen der Gerechtigkeit und dann im 
dreifachen Intereſſe Deutſchlands, Frankreichs 5 der univerſellen 
Geſellſchaft desavouiren. Wie ſoll man aber dagegen auftreten ? 
Die Regierung ſagt uns, ſie werde ihre Nentralität bewahren. Dies 
iſt ſchon etwas, aber es iſt nicht genug. Niemand von uns iſt un⸗ 
finnig genug, zu verlangen, daß man, um den Krieg zu vermeiden, 
Krieg führen muß. Aber giebt es denn kein anderes Mittel, wenn 
man Frankreich iſt, um den Krieg zu verhindern? An wen muß ſich 
. wenden? Es iſt Preußen, welches den Frieden bedroht. 
ann man ihm nicht begreiflich machen, daß es auf der gefährlichen 
Bahn, die es betreten, ſich nur den Unwillen Europas zuziehen kann 
und daß es keinen Mitſchuldigen zur Verwirklichung ſeiner Plane fin⸗ 
den wird? Ich nehme jede Form an, von der härteſten bis zur mil: 
deſten; es ſcheint mir keine zu geben, die nicht reuſſiren könnte. Ich 
rathe nicht zu der harteſten, aber wenn man eine gerechte Sache will, 
ſo kann man es immer ſagen, und was wäre zum Beiſpiel gerechter. 
als zu Preußen zu ſagen: „Ihr bedroht das Gleichgewicht Euro⸗ 
as, die Ruhe der Welt; das iſt bekannt. Nicht Oeſterreich iſt es, 
ondern ihr ſeid es. Wohlan, wir dulden das nicht. Das wäre die 
harte Form, ich gebe das zu: aber glauben Sie, es wurde Jemand 
in Europa Sie deswegen tadeln?“ J. Favre: Das wäre alſo der 
Krieg? Thiers: a laſſe die harke Form bei Seite, um nach 
einer milderen zu greifen. Könnte man nicht ganz höflich zu Preußen 
ſagen: „Der Ehrgeiz der Völker iſt kein Verbrechen; aber es iſt auch 
noch weniger ein Verbrechen, fie auf die Folgen ihres Ehrgeiges auf⸗ 
merkſam zu machen. Nun gut, die Folgen eures Ehrgeizes find leicht 
zu erfaſſen: ihr tretet der olitik Frankreichs in den Weg, welche 
mit dieſen Folgen niemals vereinbar iſt.“ Das wäre ſchon eine mil⸗ 
dere Form, aber klar genug, um verſtändlich zu fein. Ich gehe wei⸗ 
ter: ich gelange zu Schweigen, Schweigen kann oe nicht ver⸗ 
letzen. Hätte ich die Ehre gehabt, unter dieſen Umſtänden die Ange⸗ 
legenhei en meines Landes zu leiten, jo würde ich. ich geſtehe es, ge⸗ 
ſchwiegen haben; ich hätte damit Preußen keine Hoffnung ger eben 
wohl aber ihm eine genommen. Worin beſteht heute die Ho nung 
deſſen, den ich einen unternehmenden Miniſter genannt habe? Er 
hofft, daß Italien auf ſeine Projecte eingeht und mit ihm ins Feld 
rücken will. Gut, aber ich wende mich an den geſunden Menſchen⸗ 
verſtand und frage, ob der Preußiſche Minister glauben lann, daß 
Italien ohne unſere Zuſtimmung handelt. (Bewegung.) Nein! Und 
dies conſtatirt den Ernſt der Lage; ganz Europa glaubt nicht daran. 
Sit es alsdann erſtaunlich, daß Herr von Bismarck bei gewiſſen 
Formalitäten auf Frankreich rechnet, wenn er ſieht, daß ſich 
Italien mit ihm vereint? Iſt es ſehr unklug, ſehr kühn, anzu⸗ 
nehmen, daß, da Italien ſich ihm zugeſellt, Frankreich eines Tages 
das Nämliche thun wird? Nein! Darum finde ich ihn nicht unklug. 
Und ich wiederhole es; dieſe Hoffnung würde ich Preußen benommen 
haben. Ich würde nicht geduldet haben, daß Italien ſein Verbündeter 
werde, und Herrn v. Bismarck würde ein Licht aufgegangen ſein. Aber 
man wird uns jagen: Sie wollen ſich an der Unabhängigkeit Italiens 
vergreifen? Die Regierung hat uns geſagt, daß ſie uns jenſeits der 
Alp n einen Verbündeten gegeben hat; was iſt das aber für ein Ver⸗ 
bündeter, der wenn Ihre größten Intereſſen den Frieden erheiſchen 
wenn die Politik, die ſich im Norden kund giebt, für uns an enſchein⸗ 
lich ſurchtbar iſt, ſich dieſer Politik anſchließt und den Frieden tört, 
den Sie wünſchen? Wenn man für einen Bundesgenoſſen 0,000 Fran⸗ 
zoſen und 400 Millionen geopfert, für ihn einer ſoclalen Revolution 
in Rom Trotz geboten, ſo hat man wohl das Recht, von ihm zu ver⸗ 
langen, daß er die franzöſiſche Politik nicht in Gefahr bringe. Wenn 
Sie Italien erklärt haben, daß es auf ſeine eigene Gefahr hin handelt, 
ſo ſei dieſes noch nicht genug. Ich will die Verantwortlichkeit der 
derſelbeng nicht vergrößern, aber es iſt gut, daß man ihr das Gewicht 
derſelben fühlbar macht. Bedenken Sie, daß das, was ſeit einigen 
Jahren zwiſchen Italien und Frankreich vor ſich geht, nicht der Urt 
iſt, um den Glauben zu erregen, daß das Wort, in welches Sie ſich 
einſchließen, ausreichend iſt. Italien überfällt Toscana; Sie tadeln 
daſſelbe; es überfällt die neapolitaniſchen Staaten; Sie tadeln es 
wiederum; es bemächtigt ſich eines Theiles der römischen Staaten; 
Sie tadeln es nochmals und rufen ſogar Ihren Geſandten 
zurück. Es kehrt ſich nicht daran, und Sie geben ihm den Ge⸗ 
gandten zurück. Zuletzt unterzeichnen Sie ſogar mit ihm eine 
Convention, die Sie als eine Verpflichtung betrachten, daß es ſich in 
Florenz feſt etzt und Rom aufgiebt. Es antwortet, auf der Tribune 
und in den Zeitungen, daß es ſich weder auf Florenz beſchränkt, no 
auf Rom verzichtet hat. Sie tadeln wieder, aber es beharrt darauf. 
Was kann dieſen Thatſachen gegenüber die Meinung Europas ſein? 
Italien hat die Gewohnheit angenommen, trotz Ihres Tadels das 
9 thun, was ihm beliebt, indem es überzeugt iſt, daß es ſich zu guter 
Letzt mit Ihnen nicht übermerfen wird und immer auf Ihren Schutz 
zählen kann. Dieſes befürchte ich, und darin liegt der Knoten der 
Ereigniſſe. Sie müſſen daher, inſofern es Ital ien betrifft, mehr thun, 
als Sie gethan haben. Sie müſſen ſagen: Nein, ich beſchränke 
mich nicht darauf, Ihnen die Ereigniſſe nicht zu garantiren; ich thue 
mehr: ich garantixe ſie Ihnen und erkläre Ihnen, daß, wenn Sie ſich 
in Krieg verwickeln. Sie alle Conſequenzen deſſelben tragen werden, 
daß ich in keinem Falle Ihr Verbündeter ſein werde, und daß, wenn 
das ſiegreiche Oeſterreich gegen Sie alle Rechte des Krieges ausüben 
will, ich es handeln laſſen werde Wenn Frankreich dieſe klare 
Sprache führt, ſo würden Sie vielleicht dieſe undankbaren Verbündeten 
beſſer verſtehen und vielleicht würde auch Herr v. Bismarck die Situation 
begreifen, in die er ſich eingelaſſen hat. (Bewe ung.) Ich weiß 
wohl, daß meine Worte einigen Geiſtern, denen Italien theuer iſt 
müßfallen werden, aber es giebt etwas, was mir lieber, viel lieber 
als Italien Hi rankreich. (Lebhafter Beifall.) Ich ſage daher, man 
muß. Je) u eng auf Italien der Art ausſprechen, daß ihm kein 
Zweifel mehr bleibt, und daß es nicht jagen kann, die Mißbilligung 
von heute gleiche der Mißbilligung der vergangenen Jahre. (Bewe⸗ 
gung.) Eee man ſich fo aus, jo wäre es wohl möglich, wenn 
es, was leider zweifelhaft, noch Zeit iſt, dem Frieden beizuſpringen; 
wenigſtens würde aber dieſe klare, freimüthige Politik, wenn der 
Friede nicht möglich iſt, geſtatten, die Folgen, die Uebel des Krieges 
5 begrenzen, ihn weniger gefährlich zu machen. (Sehr gut, ſehr gut 1 
Dies iſt der Grund, weshalb ich trotz der Erſchöpfung meiner Kräfte 
gekommen bin, um dieſen letzten Verſuch zum Frieden zu machen, 
zum Wohle meines Landes und zur Ehre meiner Regierung.“ (Bei⸗ 
fall. Lange Bewegung. Man umringt den Redner und begluͤckwünſcht 
ihn. Die Sitzung wird lange unterbrochen.) 


Nach Wiederaufnahme der Sitzung erhielt Jules Favre 
das Wort: „Die Rede, die Sie ſo eben vernommen haben und 
welcher Sie Ihre Zuſtimmung gegeben, wird im ganzen Lande einen 
ungebeuren Wiederhall finden, und legt mir die Pflicht auf, die Dis⸗ 
cuſſion nicht zu verlängern. Für meinen Theil gebe ich ohne Rück⸗ 
balt allen Belrachtungen uber die Verletzung des Rechtes in Deutſch⸗ 
land, durch welche ſo vieles Unglück über Europa hereingebrochen 
iſt, meine volle Zuſtimmung; ich halte darauf, zu conſtatiren, daß, 
wenn der Weltfriede geſtort worden iſt, es nicht durch die revolutio⸗ 
nären Leidenſchaften geſchah, ſondern durch die ehrgeizigen Berech⸗ 
nungen einiger Manner, die ungeachtet des Völkerrechtes verſuchen, 
ihre Territorien zu vergrößern, um bis zu unſern Grenzen zu gelan⸗ 
en. Aber ich will einen Vorbehalt betreffs einer Meinung des Hrn. 
iers machen, die weder die meinige, noch die meiner Freunde iſt. 
Es iſt unmöglich, daß die Kammer die Solidarität der Gefühle und 
Intereſſen vergißt, welche ſie an Italien knüpft. Ja! Italien ſchul⸗ 
det uns ſeine Befreiung; Dank unſerem Schutze und unſeren Solda⸗ 
ten konnte es den Feind hinter den Mincio zurückwerfen; aber Nie⸗ 
mand kann vergeſſen, daß Frankreich ihm gegenüber eine weiter ge⸗ 
hende Verpflichtung übernommen hatte. Ich will die Gründe nicht 
unterſuchen, welche die Nichterfüllung dieſer Verpflichtung veranlaß⸗ 
ten; ich halte nur darauf, feſtzuſtellen, daß, wenn Italien Venetien 
erobern will, es das Recht dazu hat (Beifall um den Redner herum 
— Unruhe auf vielen Bänken), ein unveräußerliches Recht, von dem 
es auf ſeine Rechnung und Gefahr Gebrauch macht. Eine Stimme: 
Und ein wenig auch auf unſre Rechnung und Gefahr! J. Favre: 

rankreich behält ſich volle Freiheit für ſein Thun und Laſſen vor. 

3 wird je nach den Ereiguiſſen davon Gebrauch machen, unter der 
Bedingung jedoch, daß es nicht mehr der Entſcheidung eines einzigen 
Willens anheimgegeben ſei, ſondern daß Ihr Wille, meine Herren, 
auch etwas mit in die Wagſchale falle. c 

Rouher: Ich ſchlage der Kammer im Namen der Regie⸗ 

rung vor, zur Prüfung des Geſetzentwurfes, ohne weitere Discuſſion 
über die Deutſchen Angelegenheiten überzugehen. (Ja wohl, ſehr 
gut!) Die von der Regierung abgegebenen Erklärungen ſind bündig 
und beſtimmt. Die Regierung iſt der Meinung, daß Uebelſtände, 
wenn nicht Gefahren in ausführlicheren Debalten liegen könnten. 
Stündlich beinahe wechſeln die Dinge und gewinnen eine andere Ge⸗ 
ſtalt. So empfing ich in dem Augenblick ſelbſt, wo ich ſprach und 
Ihnen die Erklärung abgab, welche Sie mit ſo wohlwollendem Bei⸗ 
fall aufgenommen haben, eine offizielle Mittheilung aus Italien, 
welche die Verpflichtung übernimmt, Oeſterreich nicht anzugreifen. 
(Sehr gut!) Dies beweilt, meine Herren, daß man nicht unvorſichtig 
derartige brennende Fragen discutiren und die Regierung in dieſelben 
bineinziehen muß, wenn fie jeden Augenblick ſich verändern konnen. 
(Lebhafter Beifall.) - 
‚ Die allgemeine Discuſſion wird nach dieſer Erklärung geſchloſ⸗ 
ſen und der Geſetzentwurf über das Jahres continent von 100,000 
Mann, nachdem Garnier⸗Pages und Glais⸗Bizoin bei der Budget⸗ 
discuſſion auf die Sache zurückzukommen ſich volbehalten haben, mit 
248 gegen 16 Stimmen angenommen. 

Toulon, 7. Mai. Die Italieniſche Panzerfregatte 
„Vareſe“ ging heute auf von Florenz eingegangene Ordre in 
See, nachdem ſie vorher in aller Eile ihre Bemannung aus 
Matroſen der Handelsmarine gebildet hatte. (W. T. B.) 

Belgien. ; Me Air 

Brüſſel, 7. Mai, Nachmittags. Wie gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, würde das Miniſterium der Kammer demnächſt einen 
Geſetzentwurf vorlegen, wodurch es ermächtigt wird, den Effee⸗ 
tivbeſtand der Armee auf 80,000 Mann zu erhöhen. Die be⸗ 
treffenden Einberufungsſchreiben ſollen bereits augen Fin. 


Telegrapheuweſen. Y 
Berlin, 7. Mai. Bei der Telegraphen⸗Station zu Aachen 
iſt der volle Nachtdienſt eingeführt. Die Telegraphen⸗ Station zu 
Heringsdorf wird nicht am J. Juli, ſondern ſchon am 15. Juni te. 
für den öffentlichen Verkehr wieder in Vetrieb genommen werden. 
Telegramme der Oſtſee⸗Zeitung. 
(Von Wolffs telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. Mai. Der Angreifer Bismarcks, Blind, 
ſtach ſich geſtern Abend 9 Uhr mehrere Male mit einem mehr⸗ 
klingigen Taſchenmeſſer in den Kehlkopf. Die Aerzte erklärten 
kein edles Blutgefäß verletzt. Blind wurde die Zwangsjacke 
angelegt, doch verſtarb er heute Morgen gegen 5 Uhr. 

Leipzig, 8. Mai. Reiſende berichten, in Bodenbach 
ſeien in den nächſten Tagen täglich ſechs Eiſenbahnzüge mit je 
1000 Mann aus Thereſienſtadt angeſagt. 

Dresden, 7. Mai, Abends. Die Eingartirungs - Com- 
miſſion macht bekannt, vom 7. d. Mts. ab würden hier circa 
4000 Urlauber der Infanterie und der Pioniere einquartirt werden. 


Wien, 8. Mai. Die Oeſterreichiſche Antwort vom 4 Mai 
auf die letzte Preußiſche Depeſche jagt: Oeſterreich müſſe die 
Verhandlungen über die Rüſtungsfrage für erſchöpft halten. 
Oeſterreich beabſichtige weder Preußen noch Italien anzugreifen, 
ſei aber verpflichtet, für die Vertheidigung der Monarchie zu 
ſorgen und das Gebiet des Deutſchen Bundes gegen die Offen- 
fine Italiens ſicher zu ftellen. Es müſſe fragen, wie Preußen 
das Verlangen, Oeſterreich ſolle Deutſche Grenzen unbewacht 
konne mit den Pflichten einer Deutſchen Macht vereinbaren 
önne. 


Handelsberichte und Correſpondenzen. 


er Wien, 7. Mai. (Schluß⸗Courſe.) In Valuten große Bewegung. 
00° Metalliques 54, 00. 1854er Looſe 68, 00. Vank-Actien 660, 
128, 70 ordpahn 145, 90. National Anleihe 58, 00. Eredit⸗Actien 
50. Lot dor 19 , Eſſenbahn-Actien Certificate 153, 40. Galizier 136, 
Westbahn 120 00. Hamburg 92, 00. Paris 50, 00. Böhmiſche 
. 925 080, Credit Looſe 98, 00. 1860er Looſe 67, 80. 
Weh 6 00 enbabn 154, 00. 1864er Looſe 56, 70. Silber⸗ 

Paris, 7. Mai Mittags 12 Uhr i igen 
Börſe wurde die 3% Rente in ſehr Nane afk bn dhe 
delt. Die Erwiderung des Kaiſers auf die Anſprache des Maires 
er a ſowie die Nachrichten aus Italien wirkten ſehr beun⸗ 

igend. : - . — 2 

Paris, 7. Mai, Nachmittags 3 Uhr 30 Minditen. 2 


gr Mai Frs. 105, 00, % Juni Frs. 103, 50, 72 fr 
Ste, 97, 00, ger September-December Frs. 96, G. I Meß 
Nai Spiritus ser 


rs. 50, 75, 6er Juli-Aug. Frs. 52, 50. — 
Juli Aeg e } 
Paris, 7, Mai, Nachmittags 3 Uhr. Die Rede des Kaiſers 
wirkte fortdauernd ungünſtia auf die Börſe. Die Rente, die zu 63, 10 
eröffnet hatte, fiel ſchnell auf 62, 75, hob ſich wieder auf 63, 10, ſchloß 
aber bei großer Unruhe der Speculanten zur Notiz. Die Italieniſche 
Mente, die zu 40, (0 begonnen hatte, fiel auf 38, 70, hob ſich dann 
wieder bis 39, 90 und Kant ſchließlich auf 38, 30. Conſols von Mit 


ta«s 1 Uhr waren 861% gemeldet. 30% Rente 62, 85. 
50% Rente 38, 30. 


. Italieniſche 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Aetien 280, 


00. Credit⸗Mobilier⸗Actien 512, 00. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 


282, 50. Oeſterreichiſche Anleihe von 1865 245, 00 ger compt., 250, 


C0 auf Termin. ö 
Liverpool, 7. Mai, Mittags. Baumwolle: 5000 Ballen 


Umſatz. Orleans 14½, Georgia 13½, fair Dhollerah 10, middling 


fair Dhollerah 8½, middling Dhollerah 8, Bengal 7½, New⸗Oomra 2, 
Pernam 151½, Egyptian 19½. 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Mai Danzig von] Ingeborg, Andersen Preussen 
6. Maria, Johannsen Stavanger] Helene, Thormählen do. 
7.3 Gebrüder, Röfer Bremen! Nymphe, Coltzau do. 
Jane Ellen, Jones Flensburg 4. Arthur, Lemeke do. 
Ida Maria, Sonntag Belfast] Johann, Wilde Swinemünde 
Neptun, Hansen NMatstall Mai Kiel von 
Jantina Rolina, Brockema Hamburg d. Forglem mig ei, Hansen Danzig, 
Franz, Dahm Sonderburg| Maria, Stein do. 
Oliva (SD), Lietz . London| August, Brüdgam Ekensund 
und Kopenhagen 4.Minnet, Brandhofl Rügenwalde 
Triton, Munnix Neweastle Heilmann, Person Danzig 
Agenten, Hansen Stavanger nach 
Hofinung, Faje Hamburg —, Burns Rostock 
Proven, Knudsen Fare Carl Albert, Beug Rügenwalde 
auf der Rhede von 5. Maria, Groth Stolpmünde 
Reeta, Nielsen Stavanger| Anton, Kreutzfeldt Stettin 
mach| Friedrich von Schiller, Jahnke do. 
Langeland, Norsk Sonderburg Mai Hamburg von 
India, Lepschinsky London|6.Nicolaus, Bröhan Steitin 
Mai Pillau ven! Mathilde, Ode Santos 
6. Einigkeit, Rütz Stettin al Cuxhaven von 
Caroline, Klähn do. 5. Taletta, Grenewoldt Memel 
Maria, Ebeling Bremen Mai Bremerhaven von 
Emil, Meyer Bergen 7. Hosianna, Wilters’ Danzig 
Twee Gezüsters, Bakker Goolel Emanuel, Vollmers Stettin 
Active, Petterson Malme| Agathe, Brakert Memel 
Sophia, Vonk Bremen Active, Claussen do. 
Cornelia (SD), Wilkens Amsterdam) beo Gloria, Wesselhöft Steitin 
Vineta (SD), Heydemann Stettin] Concordia, Holtz Cardenas 
Noden, Pedersen Stavanger nach 
Swaantje, Dirks Hamburg Leonore, Fahje Königsberg 


Liverpool Leuchtthurm (Wesermimdung) 
Sunderland Mai Nach See gesegelt: 
Swinemünde ſ7. Loreley (Aviso-D.), Ratzeburg 
Stralsund] Wolf (D.-Kanonenb.), Dietat 
Hartlepool Mal Falmouth von 
rpen 


Eliezer. Hargrave 
Maria Beerta, Roossis 
Robert, Viebrantz 
Henriette, Schröder 
Lady Chandos, Froud 


Ida, Jongebled Neweastle|5.Theodor Körner, Költzow Autwerpeı 
Enno, Meyer Leer Hai Gloucester von 
Enigheden, Jensen Bergen d. Anna Howitz, Schröder Odessa 
7. Jütland (SD), Bisset Hull; Mai Middlesbro' nach 
g nach 1.Charltte, Streichen (?) Stettin 
6.Bolderaa (SD), Hindson London Mai Queenstown nach 
Orpheus (SD), Regeser Steftin’b.z.4.H. A. Walter, Maas Liverpool 
Mai Wolgast von Mai Swansea nach 
7. Erndte, Blohm Bremen 2. Marianne, Jahnke Batavia 
Lmanuel, Brümmer Hamburg Mai Bordeaux von 
Emanuel, Krentziger do. 5. Carl Gustav, Thiese Stettin 
Gloria, Suhr do. Gral y. Sehliellen, Hagemeister Triest 
in Ladung nach Nordpol, Wallis Danzig 
5. Industrie, Monaghan En land! nach 
Carl, Kuhrt 0. M Carl, Grohn Stettin 
nach März Rangoon von 
7. Mathilde, Darmer Eogand 25. Flint Regent Fischer Singapore 
Jantje, Zuidland Bremen nach 
Mai Travemünde nach '24.Caroline, Runge Falmouth 
5.Hilkla, Saathoff d. Ostsee Prospero, Schultz do, 
Almuth Catharina, Kry do. April Baltimore von 
Ernst Brockelmaun, Wecker Gele 19. Wodan, Schievelbein Liverpool 


6. Ernst August, Fretwurst d. Ostsee ſblai Swinemünde 


Baynes, Bayne 0. in See gegangen nach 
Christine, Zachrissen do. [%Ama, Klampe Russland 
Mai Bolderaa vou mit Kartoffeln 
5. Citadel (SD), Carpenter Stettin  Merces, Schwarz Danzig 
Hermann (SD), Kloek do. mit Kalksteinen 
Prosprous, Etkinson Swinemünde] Jausina, Buismann Riga 
John Isabella, Sayers do. mit Gütern 
N Stockholm von Yeroniea, Stephens Swartwiek 
30. Tilsit (SD), Breidsprecher _ Stettin) mit Ballast 
Nai. Memel-Packet (SD), Wendt Memel 
1.Antina, Leewoog do. mit Gütern 
Harmonie, Fölschow Neweastle| Auguste Maria, Brandhofl 
clarirt nach i Rügenwalde 
Tilsit (SD), Breidsprecher Stettin Anna, Vanselow do. 
Emilie, Bülow Petersburg] „ beide mit Salz 
in Ladung mach Trident, Imbeck d. Ostsee 
3.Adolf, Nilsson d. Ostsee) Margarethe, Kröger do. 
Aurora, Olsen do. beide leer 
Wilhelm, Röhl 0. Nordsee Louise, Burand Stolpmünde 
Lucia, Henriesson Preussen mit Salz 
Martin Fredrik, Olsen d. Ostsee] Ida, Weiss Colberg 
Lolo, Hee do. mit Roggen 
Heinrich, Rötigers do. Elisabeth, Marx do. 
Mal Kopenhagen mit Salz 
passirt von Carl, Rohloff Königsberg 
2. Julius Cäsar Augustus, Ohlerich | . wit Gütern 
Windau) Ida, Möller Stolpmünde 
nach Leith - und Leba 
4.Alexandrine, Vagt Memel mit Salz 
N nach Lynn Robert, Haack Stolpmünde 
Amalie, Schmidt Wismar Alwine, Prahm do. 
nach Leith beide mit Kalksteinen 
5.Henrietie, Weyer Reskilde| Vollmond, Blandow Königsberg 
nach d. Ostsee mit Cement 
Mai Flensburg nach 
3. Martha, Stuht Danzig; 
und Wetter. 


N Wind ten 
6. Mai Pillau NW., WNW., friseh. I 5. Mai Falmouth W., Regen. 
- Cuxhaven NW., mässig. London SW., leicht. 
Telegramm der Ostsee-Zeitung. 
In Swinemünde angekommene Schiffe. 


8. Mai 10 U. 52 M. Vorm. von; Montag, Strömstädt Taypoıt 
Hermann, Schultz Hartlepoo!| Hermann, Barnekow Middlesbro’ 
Maria, Stellen Sunderland| Aeolus, Albrecht Newcastle 
Oeeanide, Stöwhaase Neweastle| Justinian, Mair do. 
Mystery, M’Kenzie Dysart! Lithuania, Schneider Hartlepool 
Amanda, Kreutzſeldt Kiel‘ Princess Victoria, Zielke Neweastle 
Traube, Pust Tayport; Friedehen, Suhr Sunderland 


Letzte 7 löschen in Swinemünde. 
1. Schiff in Sieht. 
Wind: Westlich, 


Familiens Haab, Nielsen Christiansund 
Orpheus (SD), Regeser Königsber; 

Emilie (SD), Preuss Hull Ä 
Ariel (SD), Briggs Revier 145½ F. 


. Stettin, 8. Mai. Mit der Stettin ⸗ Stargarder Bahn find 
in vergangener Woche hier eingetroffen 


76 Schfl. Weizen, 899 be. Mehl; 

56 „ Roggen, 119 „ Rübbl, 
265 „ Gerſte, To. Leinſamen, 
135 „ Hafer, 80 Er Thymothee, 

5 Erbſen 1278 „ ink 


6 27 7 E Sn, 
41 Wipl. Kartoffeln, 314 Faß Spiritus. 
Stettin, 8. Mai. Wetter: leicht bewölkt, ＋. 12 R., Bar. 
28. 3. Wind NW, 
Weizen, Termine behauptet, loco ſchwer verkäuflich, „er 858 
gelber 60—67 9% mit Auswuchs 40-56 J, 83, 85g gelber . 
Mai⸗Juni 67 „% Br., 66½ Ag Gd., Juni⸗Juli 67½ & bez., Julie 
Auguſt 68 ¼, ½, Ya & bez., Sept.⸗Oct. 67 . Gd. 
Roggen ſchließt matter, zer 2000 & loco 42-44 N, Mai⸗ 
Juni 43½, 14, Sg 3 bez., Juni⸗Juli 44, 433, Rz bez., Brief und 


Bd., Juli⸗Auguſt 45, 441½ %g bez., Sept.⸗Oct. 44 bez. u. Br. 
Haft lobe 0 30-31 N., 47/508 M 
afer loco ger — 477 ai ⸗Juni 
31½ & bez., Juni - Juli 31 Ry Br., ½ K GW“ 3 


Leinöl loco mit Faß 13½ N Br., Mai ⸗Juni 131 
Br. Speiſeol 27½ 70 . bez. 1 ren eee 
Kab. dae Lernen fe Herb 
5 üböl, nahe Termine feſt, Herbſt matt, loco 1523 5. Br., Ya 
Fa bez., Mai 152 Br., ½ 9% Gd., Sept. + Oct. 117 5 
und Br, 4% Rs 15 1 DR err. Oct. 14 ½ As bez 
„Spiritus ſchließt ruhig, loco ohne Faß 135, bez., 8 
Juni 131% & bez., Juni⸗Juli 131½2, Je Null u 
r. u. Gd. * 


½ 34 bez., Br. u. Gd., Aug.⸗Sept. 14/12 Br. 
Angemeldet: 150 W. Roggen. 
Verlin, 7. Mai. Viehmarkt. Heute wurden an Schlacht⸗ 


vieh auf hieſigem Viehmarkt zum Verkau aufgetrieben: An Rindvieh 
1581 Stück. Das Exportge chäft war en lebhaft, in Folge deſſen 
ſich die Preiſe für beſte Qualität auf 17 %g, mittel 1 15 #a 
orbinäre 9-10 % za 100 f Fleiſchgewicht ftellten. An Schweinen 
2277 Stuck, beſte feine Kernwaare (Mecklenburger), welche in bedeu⸗ 
tender Quantität am Markte war, wurde mit 17 9, auch darüber 
bezahlt, dennoch konnten dieſe Händler, im Verhättniß zu den hohen 
Eimkaufspreiſen im Lande und der Transportkoſten hierher keineswegs 
ihre Rechnung dabei finden. An Schafvieh 9684 Stück. Da die 
Zutriften im Verhältniß zum Conſum viel zu ſtark waren, und der 
Handel durch Exportgeſchäfte etwas belebter wurde, ſo konnten die 
Beſtände ſelbſt zu mittelmäßigen Durchſchnittspreiſen nicht aufge⸗ 
räumt werden. An Kälbern 735 Stück, welche zu anhaltend böhe⸗ 
ren Durchſchniitspreiſen, bei lebhaftem Verkehr aufgeräumt wurden. 

R Danzig, 7. Mai. Wetter; ziemlich gut. Wind: W. — Die 
Zufuhr von Weizen war am heutigen Markie reichlicher und veran⸗ 
laßte die dadurch gebotene beſſere Auswahl und das Entgegenkom⸗ 
men der Verkäufer einen Umſatz von 170 Laſt, doch waren Preiſe 
nur kaum behauptet für beſſere und Mittel⸗Qualltät, während ordi⸗ 
nare und abfallende vernachläſſigt blieb. Bezahlt ordinär bunt 114 
315 fl. bunt 1198 320 fl. 12/238 345 fl. 124.258 415 fl. hell⸗ 
bunt 1268 440, 462 ½ fl., 127/28, 123/298 475, 48218 fl., hochbunt 
1318 5:0 fl., 131, 133@ 540 fl., 1328 fein hochbunt 550 f. Alles 
ger 5150 88. „Roggen in feſterer Stimmung, 1238 315 fl. Auf 
Lieferung . Mai 30 Laſten 122 a 312ʃ½ fl., see Mai⸗Juni 123 
3 Laſten a 315 fl. zer 4910 fl gehandelt. Weiße Erbſen nach 
Qualitat 335, 340, 312, 345, 338 fl. ge 5400 F. — 1108 kleine 
Gerſte 276 fl., große 114 288 fl. t 43.0 H. — Hafer 195 fl. 
g 3000 f. — Spiritus, Umſatz nicht bekanut geworden. . 

2 Poſen, 7. Mai. Roggen (se 25 Scheffel = 2000 m) gek. 
75 Wiſpel, er Mai 382, 2 Br., ½ Gd., Mai- Juni 383), Ks Br. 
½ Gd., Juni⸗Juli 39½ % Gd., Juli⸗Auguſt 39¾ NG Gd. 40 Fig 
1 uft-September 40% Rg Br. 0 34 Gd., Herbst 40 % Gn 
IE r. 


bez., Juli 135), 
145.12 % Gd., Br., O 


7. Mai. 


gekündigt 
8 
Sept.⸗Oct. 


loco 121½ %% Br., / R Gd. Mai 
N a N bez., Juni⸗Juli 1370 . 
Aug. 13213 3g bez., Septbr. Oct. 13%6 Rg Gd. und Br. r 


Weizen unverändert, effectiv 1051 ah 
9% bez., 


9 87 
. 14 % Br., 4 . 14 45 
hieſige 5 

% Br. — 


eff, in Partieen von 100 Se in 
6 2 Mai 15¾0 Kg Br. 15% & Gd. © 
2% Or. IH, . Gd. — fert 4 8 
14 N Br. 9 * 

Hamburg, 7. Mai. Disconto 6% u 7¼½ 0%. 


MNiga, 5. Mai. Die Witterun war in | s 
bald unfreundlich, bald heiter und War h kg geile le 
mometer nach einem Gewitter ſogar 17 Grad Wärme in € an r 
in Folge deſſen fich die Wieſen plötzlich mit friſchem Grün belleider haben. 
Die Handelsbewegungen an unſerer Börſe ſtocken aus den in unſerem letz 
ten Berichte bereits mitgetheilten Urſachen noch immer. Die Frache na 
Flachs will trotz der fur den Export außerordentlich vortheilhaften Courſe 
noch immer nicht laut werden, da die von Seiten der Inhaber ge⸗ 
lorderten Preiſe von 65 Ro. für Kron⸗ 1. u. |. w. noch zu hoch be 
funden werden. Die Zufuhr von Flachs hat etwas zugenommen 
Hanf blieb ebenfalls der hohen Forderungen wegen ge⸗ 
Icaftslos. Demnach ging von Ruſſiſchen Artikeln nur Hafer 
7358 zu 85 Ro. und an zu do Ro. um In Hanſſamen 
wurde eine Kleinigkeit, 908 zu 5 Ro. 60 Kop. gemacht. Die Fra f 
nach Kurländiſchem Getreide ſcheint indeſſen einen lebhaften Ye 
ſchwung nehmen zu wollen; 114158 Roggen iſt zu 115 Ro., und 1007 
Gerſte zu 116 Ro., 10% zu 118 Ro, geſchloſſen worden. 

Courje. London 28816, . Hamburg 25 ½, ½. Paris 292, 

Stockholm, 4. Mai. Getreide. Wegen der Flauheit der 

aus ländiſchen Märkte und da die Verſendungen nach den nördlichen 
Städten jetzt auf einige der niedriger gelegenen Häfen begrenzt find, 
war der Umſatz beſchrankt. Weizen 2 Ndr. 70 bis 3 Rdr. 81 
Ebf. Ausländiſches Weizenmehl 2 Mor. 15 a 2 Rod 20 ger 20 T. 
Roggen bedang nach Gewicht 2 Nor. 20 a 2 Nor. 38 Oere. a 

Antwerpen, 5. Mai. Caffee blieb ſehr ſtill, der Bedarf 
verſorgte ſich in den Auctionen über havarirte Waare, Man notirt: 
En En . 5214 95 363, % I ENTE, 32% n 333, c, St. 
e reg, 590% a 40 ½ e, ordin. bis di ½ 4 % 6 
or. ½ Ko. Ent. ak, OBER A ud © 

Rüben⸗Rohzuckern. 
lebhaftem Begehr. 


% Br. 158, ) ctbı,. 198 
einol effect. in Partieen von 100 * 


Der Markt war unverändert bei wenig 
Reis blieb ſehr ſtill, Preiſe find aber went inder 
ſchälte Waare wird nur für den Conſum getauft.“ Nolrungen 8 ge 
racan roher 7 a 7½ fl., do. geſchälter 8 a 11 fl., Rangoon zehn 
705 a 74% fl., do. geſchalter 9½ a 12 fl., Baſſein roher 6, gi 
"al fl. 5 n a 1115 fl. Maulmain Vorlauf ds, 
2 A ava ge . a a 14 fl., do. Tafel⸗ 15 a 21 . 
Gewürze unverändert ſeit 8 Tagen, der ehr bleibt für 
url ul gar ee sem bete eden 
aumol gut gefragt und in ſteigender Te 
133—135 Frs. zer 10) Ko., man fordert jetzt e 1 ec 
Palmöl für Conſum gekauft, Preiſe unverändert. Cochin⸗Cocusnußol 
feſt gehalten aber wenig gefragt. Von Berger Leberthran fand 
einige A zu A fl. + . — Waare ſtatt 5 
Petroleum faſt ganz ohne Begehr für dispon! i 
auf gerung Wochenumſatz nur 500 Faß 1 8 K 7 80 5 
auf Lieferung. u hell ſtrohgelb 69 Frs halbweiß 70 
Irs, weiß 71 Frs., waſſerhell 72 Frs., ger Auguſt 75 Frs, Sept 
77 ie ſehr Mon. 77 Frs. zer 100 Ko. Ent. i j 
77 81 1 no, ſtill und unverandert. Ruſſiſche 1865er wird 
Harz ſehr ſtill, braunes Amerikaniſches 4“ l., co i 
5 fl., ftrained 5½ a 51 fl. Ye 50 Ko. begabt e 
läſſigt, weiches helles Sommer- 6% fl, do. Winter 5½ a 53/ fl 
Zerpentinöl, 27 fl. . 50 Ko. gefordert. \ 
S mh ohne eh 6 
8 rbehölzer wenig lebhaft, Preiſe behaupteten 
Für Domingo Blau- fordert man 3 a 30% fl m 7 80. Lader 


behauptet, bei Partie 4% fl. gefordert. Roth Laguna 
ſeſt, aber wenig umgeſetzt n oth. und Gelbholzer ſehr 


Häute in regelmäßigem Begehr, aber ftill, Preiſe unverändert. 
Wochenumſatz 1350 Stück trockne und 2500 Stück geſalzene Buenos 


Ayres und Monte Video. N 
Paris, 5. Mai. Die Vorräthe von Mehl und Weizen in 
unferen Entrepots vermehren ſich. Am 1. April beliefen ſich die 
Mehlvorrathe auf 534,000 metriſche 8 und 57,000 Er Weizen, 
am 1. d. Mts. war der Mehlvorrath auf 571,000 82 geſtiegen, trotz 
dem ſtarken Export. Am 1. Mai v. J. betrug der Vorrath 580,000 
e, welcher am 1. Ruhen v. J. ſein Maximum von 702,000 @r 
erreichte. Die Preiſe haben ſich dieſe Woche um 50 —75 c gebeljert 
und wird disp. 6 Marken 50 Frs. 75% — 51 Frs., Juni 51 Frs. 
75 0, Juli⸗Auguſt 53—53 Frs. 25 c, Sept.⸗Dec. 54 Frs. notirt. 
Weizen blieb ohne Aenderung, ſchöne Qualitäten find zu 26 Frs. 50 
e.— 27 Frs. 50 e gut verkäuflich, ordinäre Sorten häufiger ange⸗ 
boten, zu 25—26 Frs. e 120 Kilo erlaſſen. Roggen 17 Frs. 25 
e ger 115 Kilo. Rübbl iſt während der Woche theils durch ſtarke 
Verſendungen nach dem Auslande, ich in Folge des Regenwetters 
geſtiegen, der Vorrath hat weſentlich abgenommen. Die heutigen 
Notirungen find: disp. 108 Frs., Juni 105 Frs. 50 e, Juli⸗Auguſt 
98 Frs., September⸗December 97 Frs. Rohzucker Anfangs matt, 
dann feſt ſchließend. 
See: und Stromberichte. 
Stettin, 8. Mai. Laut telegraphiicher Nachricht iſt die 
Ueckermünder Brigg „Caroline“, Karg, am 7. d. M. glücklich in 
Björneborg angekommen. | u a 
Stettin, 8. Mai. Laut brieflicher Nachricht vom 6. Mai paſſirte 
das hiefige Schiff „Fanny“, Capt. Schauer am 4. d. M. die Droyden. 
Wind weſtlich. > 
Swinemünde, 7. Mai. (Herrn Eruſt & Henneberg.) 
Laut Depeſche ſind die Schiffe „Emilie“, Brandt am 2. und „Union“, 
Utpatel am 4. d. Mts. in Bjorneborg angekommen. 
Helſiungör, 7. Mai. (Herren Borries & Co.) Inu dem 
Schooner Johanna, Beckmann, aus Wiek auf Rügen, von Stettin 
nach Bergen mit Kartoffeln, bei Sletten, ca. 2 Meilen von hier ge⸗ 
ankert, entſtand geſtern Abend 10 Uhr Feuer, welches den inneren 
Tneil des Hinterſchiffes, fo wie Großmaften, Wanten, Baum un 
Segel zerſtörte. Da das Feuer nicht bewältigt werden konnte, wurde, 
um möglichſt von Schiff und Ladung zu retten, die Ladepforte aus⸗ 
9 1 0 und das Schiff zum Sinken gebracht, jo daß es wit dem 
eck mehrere Fuß unter Waſſer ſteht. Wegen Bergung iſt ein Con⸗ 
1 abgeſchloſſen worden, zu 1% vom Inventarium und 1 von der 
adung. 
Poſen, 7. Mai. Waſſerſtand der Warthe 3° 3“. 
Breslau, 7. Mai. Oberpegel 16 Fuß 3 (Zoll, Unterpegel 


2 Fuß 6 Zoll. 5 2 A 
Thorn, 5. Mai. Stromab paſſirt nach Danzig: 210 L. Wei⸗ 
zen, 78 L. Roggen. 
Zund Liſte. 
Mai Schiff Capt. von nach mit 
4. Polar Star Adams Oſtſee Nordſee 
Suſan air — — 
5. Aaron Aaton Dyer Oſtſee Nordſee 
Stirling (D.) Black — — 
Danzig (D.) — - 
Stettin (D.) — — 5 
Weardale Brown Helſingör Memel Ballaſt 
Fingal (D.) Campbell Leith Oſtſee 
6 St. Fergus Adams Newcaſtle Königsberg Kohlen 
Stad Workum 1 Stettin Hartlepool Zimmer 
Heinrich Rodbertus Schultz Memel Belfaſt x 
Wind: 4. Mai SED, S., SW., 5. N., 6. Vorm. W. 
Holtenauer Liſte. x 
Mai Schiff Capt. von nach mit 
2,Cathrina Auguſte Spieler Danzi Rendsburg Roggen 
Unternehmung Terfehn Meme amburg Holz 
8. Uranus Vetterick Danzig endsburg — 
Germania Lockenwitz — Hamburg — 
4. Gloria Gräpel Königsberg — Lumpen 
Aurora Hanſen Danzig Bremen Holz 
manuel Markmann — amburg — 
tto Gisper Elbing mden — 
Erndte Pieper Memel Elsfleth — 


Swinemünder Einfuhrliſte. Mi 

Saßnitz: Colombia, Locken witz. H. Flemming & Co. 155 
Faß Schlemmkreide. 
Hamburg: Fortuna, Möhring. (Adr. A. Paulſen) 830 Sack 


Guano. 
amburg: Reena, Munnecke. Ad. Paulſen 1375 S. Guano. 
ergen: Dagmar, Glad. Schröder & Treſſelt 3861, To. Hering. 


Haugeſund: Freya, Fugleſt ad. Schröder & Treſſelt 330 To. 
Waarhering, 1 To. Thran. 8 R 
Stavanger: Spanen, Madſen. Schröder & Treſſelt 199½ To 
Waarhering, 1 To. Thran. . y 
Varel; Elife, Brunkhor ſt. G. E. Meiſters Söhne 250 Bunde 
Stabeiſen, 4000 Bunde Nageleiſen. N 
Rotterdam: Rotterdam (D.), Schryner. Adr. Fr. Ivers.] 
H. Kettner & Sohn 2 F. Wein. C. A, Köbde 6 do. 5 Bach⸗ 
7 do. A. Hoßfeld 1 F. dae f 1 Kſt. Nä⸗ 
gel. C. G. Fiſchers Nachfl. 123 Bll. Caffee. Gottfr. Lerche & 
Co. 96 do., ½ St., I Orb. und 2 Kit. Wein. A. Teitge ½ L. 
Arrac. Meyer H. Berliner 6,1, 4½ und 84 do., 125 Bll. Caffee. 
Th. Lieckfeldt & Co. 6 F. Wein, I Probekiſte. G. Krause 1 
sit, Lichte. . F. Dahlhoffs Nachfl. 4 F. Wein. Dampfm.⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft 142 Pck. Säcke. Calließ & König 34 S. 
Caffee. E. Becker 45 do. E. Steincke 1 Kſt. Wein, 1 Kiſte 
Branntwein. Müller & Lübcke 10 Sack Caffee. C. 
Stephan 50 do. Lion M. Cohn & Co. 50 BU. Bancazinn. 
Stto Schmidt 1 F. Eifenwaaren. Fr. Lanſert 582 Bunde und 
5718 Stäbe Eiſen. Th. Lindenberg 2210 Stäbe und 266 
Bunde Flacheiſen. G. E. Meiſters Söhne 208 St. Eiſenplatten. 
537 Bd. und 1561 Stb. Eiſen. Hermann & Theilnehmer 157 Bll. 
lachs. Günther Behrend & Co. 25 S. Caffee. C. A. Schmidt 
5 do, Kuhn & Wegner 50 do. Schultz & Lübcke 50 do. Völ⸗ 
ker & Theune 300 do. G. A. Lutze in Berlin 100 do. Müller & 
Lübcke 100 do. Wieſenhütter & Wandel 5 do. C. F. Braun 
50 do. L. Bötzow 50 do. Lehmann & Wiegels 124 do. 
St. David: Glenesk, Craigie. Ordre Turnbull Salveſen 
& Co. 3151½0 Tons Kohlen. 
N 5 0 1 a 5200 7 t x = 10 fh an. 
127 Tons Coke, ons Reiheiſen. we 
Sunderland: Rover, Hall, bier löſchend. I. F. Eſchricht 378 
Tons Gaskohlen. — Spift, Bar nard, hier loſchend. G. 
Nachf. Stettin 454 Tons Koblen. — Governor, 
Mills. J. F. Gſchricht 350 Tons Kohlen hier loſchend. 
Wolgaſter Einfuhrliſte. (Herren Scherping & Butz.) 
Hamburg: Emanuel, Brümmer. Ad. Paulſen 830 Sacke 
Guand. — Emanuel, Kreutziger. Ad. Paulſen 820 Säcke 
Guano. — Gloria, Suhr. Ad. Paulſen 860 Sacke Guano. 
Bremen: Erndte, Blohm. Schindler & Mützell 370 Fäſſer 
Harz. Morgenroth & Hager 20 Kiſten Blauholz⸗Extract. Borne⸗ 
mann & Gieſe 59 Kſt. do. Rud. Dietz 40 Pack Cutch. Horn 
& Couvreur 30 do. Reinh. Schöpperle 25 do. 
Leith: Danzig (SD.), Clark. (Adr. F. Jvers.) Ordre Th. 
Hertz 200 Tons Robeiſen. R. Scheele & Co. 100 do. L. Berg 
15 Bd. Matten. A. Müller & Co. 6 Kit. Magneſia. N. C. 
Gribel 2 OU. Heſſians. L. M. Cohn 1 DIL Heſſians, 2 BU. 
Packleinen. E. Rüdenburg 4 Bll. Hanfteppiche, 9 Bll. Waaren. 
Wieſenhütter & Wandel 6 Bll. Sackzeug ꝛc. ünther, Behrend 
E. Co. 2 BU. Leinengarn. L. Itzig 15 Bd. Matten. G. Müller 
2 Marchand 9 do. 


huſen & Co. 


Ordre J. P. Hornung 


Verlobungs - Anzeige. 


te empfehlen sich: 
Mad erlohie THE Elise Friers, 
Karl Tessin. 


Swinemünde. 


Bekanntmachung. 


über das Vermögen des Kaufmanns 
en in Firma A. Silling & Co. zu 


[2259] 
Ludwig Eduard Hugo Elsner, 


Stettin, iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Accord 
Termin auf den 
5 12. Mai 1866, Vormittags 41 Uhr, 
in unſerm Gerichtslocale, Terminszimmer ½ 11, vor dem unter⸗ 
zeichneten Commiſſar anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme an der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Accord berechtigen. 
Stettin, den 3. Mai 1866, 
Königl. Kreisgericht, 
Der Commiſſar des Concurſes. 
v. Mittelstädt, 
Kreisgerichts⸗ Rath. 


2258 — 5 
lese! Coneurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Stettin, 
Abtheilung für Civil⸗Proceß⸗Sachen, 
den 5. Mai 1866, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Julius HeinrichEdu- 
ard Ollwig, in Firma: Eduard Ollwig zu Stettin iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet undder Tag der Zahlungs ⸗Einſtellung 
auf den 3. Mai 1866 


feſtgeſetzt worden. a 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann 
Wilhelm Starck zu Stettin beftellt. 

- Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden jaufgejordert 
zu dem 

auf den 12. Mai 1866, Vormittags 11 Uhr, 

in unſerm Gerichtslocale, Terminszimmer e 12, vor dem Com⸗ 
miſſar, Kreisrichter Gieſe, anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Pa⸗ 
pieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſel⸗ 
ben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 


genſtände 1 
bis zum 11. Inni 1866 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen und 
Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rech te ebendahin zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichbe⸗ 
rechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Concursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 11. Juni 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden und demnächſt zur 

rüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven 
erwaltungs⸗Perſonals 


auf den 19. Juni 1866, Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocale, Terminszimmer r 12, vor dem genann⸗ 
ten Cemmiſſar zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeignetenfalls mit der 
Verhandlung über den Accord verfahren werden. 
Witier feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke feinen 
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
biefigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten aus⸗ 
wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten anz igen. Den⸗ 
jenigen welchen es hier an Bekauntſchaft feblt, werden die Rechts⸗ 
walte Ramm, Leiſtikow, und die Juſtizräthe Heydemann, Krahmer, 
Ludewig, Hauſchteck zu Sachverwaltern vorgeſchlagen. 


12257 Handels ⸗Negiſter. 


Die Geſellſchafter der in Stettin unter der Firma: 
H. Wendt & Co. a 
am 1. October 1864 errichteten offenen Handels⸗Geſellſchaft find: 
1) der Bierfabrikant Hermann Wendt, 
2) der Böttchermeiſter Johann Pietzner, 

beide zu Stettin. . 

Zur Vertretung der Geſellſchaft war nur der Bierfabrikant 
Hermann Wendt befugt, der Böttchermeiſter Pietzuer war von der 
Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, ausgeſchloſſen. 

Die Geſellſchaft iſt durch Eröffnung des Concurſes über das 
Privat⸗Vermögen des Böttchermeiſters Pletzner am 22. April 1866 
aufgelöſt worden. 

Zu Liquidatoren ſind ernannt: 
1) der Bierfabrikant Hermann Wendt, 
2) der Kaufmann Hermann Flemmiug, 

beide zu Stettin. 2 n 
Dies iſt in das die eee e des unterzeichneten Ge⸗ 
richts unter 4 253 zufolge Verfügung vom 3. Mai 11866 am 4. 
la ge ME 
Stettin, den 4. Mui 

Königliches See- und Handels-Gericht. 


Handels⸗Regiſter. 5 
1, Die unter ½ 625 des Firmen- Regiſters eingetragene Firma 
Julius Devantier, - 
Inhaber Kaufmann Julius Ludwig Eduard Devantier dar 
ſelbſt ift erloſchen und zufolge Verfugung vom 4. Mai 1866 
am 5. deſſelben Monats im Register geloſcht worden. 
Die unter % 486 des Firmen⸗Regiſters eingetragene Firma 
Schmidt & Schneider“ 
in Stettin, Inhaber Kaufmann Alexander Friedrich 
Schneider daſelbſt iſt auf den Kaufmann Wilhelm Justus 
Schneider übergegangen, dort geloſcht und unter der % 8-6 
des Firmen⸗Regiſters eingetragen, wie folgt: 
der Kaufmann Wilhelm Justus Schneider zu Stettin, 
Ort der Niederlaſſung: Stettin, . 
Firma: Schmidt & Schneider Nachfolger, 
zufolge Verfügung vom 4. Mai 1866 am 5. deſſelben Monats. 
Stettin, den 5. Mai 1866. ! 
Königl. See- und Handels-Gericht. 


Bekanntmachung. 
Stargard-Posener Eisenbahn. 


Die Auslooſung der in dieſem Jahre zu amor⸗ 

tifirenden Prioritäts⸗Obligationen und zwar 
von der I. Emiſſion 4000 &, 

* I. 17 700 10 
7 „ III. 8100 „ 
ſowie die Verbrennung der in früheren Jahren ausgelooſten und bis 
jetzt realiſtrten Prioritäts⸗Obligationen der Stargard⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn, wird in Gemäßheit der 58. 5 und 6 der Allerhöchſten Privile 
gien vom 27. December 1852, 12. März 1855 und 5. Juli 1858 am 
Mittwoch, den 20. Juni d. 
2 Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale ſtattfinden 
Wir bringen dies mit dem Bemerken zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß, daß Jedermann der Zutritt zum Termine geſtattet iſt. 
Breslau, den 3. Mai 1866. 296] 
Königliche Direction der Oberschlesischen Eisenbahn. 


Nach Königsberg i, Br. e 
Dampfer „der Preusse‘‘, Mittwoch, den 9. Mai, Morgens. 
2246] =.‘ Neue Dampfer-Compagnie 
Nach St. Petersburg (Stadt) 
A. I. Dampfer „Grand Due Alexis“ Mittwoch, den 9. Mai, 


Mittags 12 Uhr. 
Cajütsplatz 20 %, incl. Bek 
2264 


II. 


S 


J., 


aung ohne Wein, Deckplatz 10 3. 
Neue Dampfer-Compagnle. 


Nach Elbing (Braunsberg, Frauenburg) 
Dampfer „Nordsterna, am 10. Mai, Morgens. 
Nach Königsberg (inst) 
Dampfer Borussia“, am 10. Mai, Morgens. 

 Rach Danzi 
Dampfer „Colberg“, am 12. Mat, Morgens. 


Nach Hull 
Dampfer Arte, 


m ee r Nud. Chriſt. Gribel. 


[41] Das eleganf eingerichtete eiſerne Werfonen- 
Dampfschiff elegant eingerichtete eiſerne Perſonen 


ahn vom 14. Mai cr, th en 
rt vom 14. Rai cr, täglich außer Sonn⸗ und Feſttagen, im An⸗ 
ſchlut an die Eiſenbahnzüge bis auf en Greifswald 


und An dre 

gang von Greifswald 3 Uhr Nachmittags 

. e ne e Ber 

e Ps gal 
I. Cajüte 1%. II. Cajüte 20 9%. 
Anclam . H. Lauer. 
Die See-, Fluss- und Landtrausport- Versicherungs- 
Gesellschaft 
AGRIPPINA 


mit einem Grundcapital von 1,000,000 Thaler, und einem 

Reſervefonds von 70,000 Thaler, 
verſichert zu gleichen Prämien und Bedingungen wie die hieſi⸗ 
gen Aſſuradeure: 

a. Getreide, Holz, Waaren und Güter aller Art in Dampfern, 
Segelſchiffen und Kähnen, 
Güter und Mobilien auf Eiſenbahnwagen und anderen 
„Transport-Geſchirren. 

„Die Sicherheit und Solidität des genannten Verſicherungs⸗ 
Inſtituts iſt eine allgemein anerkannte. Zur Entgegennahme von 
Anträgen halten ſich bereit 

Fr. Pitzschky & Co., 


. General⸗Agenten. 


130) fi Auction 2 
über 25 Tons durch Seewaſſer beſchädigten Fireclay im Schiffe 
„Mary“, Capitain Southeron, an der 21. Waage liegend 

am 9. Mai, Vormittags 9 Ilhr, 
durch den vereideten Makler Herrn Fuchs, wozu wir Kaufluſtige 
einladen. Schreyer & Co. 


Auction 


über 164 Tonnen neue Elbinger Kron - Süe - Leinsaat, am 
Mittwoch, den 9. Mai, Vormittags 10 Uhr, im Schwarzen 
Adler, I. Speicher, rechts 3. Boden, durch den Makler Eduard 


Ribbeck. [2283] 
Auction 


Freitag, den 11. Mai c., Vorm. 10 Uhr, über 100 Kiſten beſte 
Meſſinaer Apfelſinen, in beliebigen Capeln, Pladrinſtraße 15, auf 
dem Hofe 3. Remiſe links, durch den Makler 
_[2281] 2... Guido Fuchs. 


Die Erinnerung an die gute Wirkung eines ge 
habten Genuſſes erliſcht nie. 

Seit einer Reihe von Jahren haben Bürger und 19 5 
Stände dem Hoff'ſchen Malz⸗Extracte, deſſen lebhafter Conſum 
dauernd iſt, ihr Intereſſe zugewandt; wir entnehmen dies 
einerſeits der immer noch wachſenden Vergrößerung und Ver⸗ 
mehrung der Geſchäfts⸗Räumlichkeiten, andererſeits den tägli 
eingehenden Beſtellungen und Anerkennungsſchreiben gleich 
den folgenden an den Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in 
Berlin, neue Wilhelmsſtraße 1: 


a Poſen, den 15. Januar 1866. 
„Vor einigen Jahren brauchte ich das Hoff 'ſche Malz⸗ 
Extract⸗Geſundheitsbier mit beſonders gutem Erfolge, des⸗ 
halb —“ (folgt Beſtellung). 
Höppner. 


Gua de nfrei, den 18. Januar 1866, 


Ew. Wohlgeboren erſuche ich für beifolgende Caſſa 
die entſprechende Quantität Ihres Malzeptract⸗Geſundheitsbieres 


zu überſenden. 
Friedrich, Graf v. Pfeil. 


Raszkéwek, bei Raszkowo, den 17. Januar 1866. 
nn. Nach Empfang der erſten Sendung Ihres berühmten 
Malzextract⸗Geſundheitsbieres mache lich hiermit eine wieder 
holte Beſtellung.“ 


Lyburski, Rendant. 


Niederlage in Stettin bei 
Mattneus & Stein, 


11371] Krautmarkt 11. 
[2223] Klapper⸗Weizen 
offeriren W. Herrlinger & Rabbow, gr. Oderſtr. 9. 


Weissen frischen Amerik. Pferdezahn-Mais 
offeriren billigſt 


[2286] Hill & Stumpf. 
Schott. Loewenbr.-Thran, 
eryst. Soda, 
hellgelben Stärkesyrup 
empfehlen billigſt 
12291) Carl Koch & Co. 
[2194] Englische Patent Messer-Putzsteine bei 


J. P. Degner. 


Für unſer Galanterie⸗, Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗, Haus und 
Küchen⸗Magazin ſuchen einen Lehrling 
[220] Moll & Hügel. 


Ia Rügener Schlemmkreide 
ex Kahn offerirt billigſt R 
A. Hossfeld. 


2273] Für Stettin und Umgegend wird ein tüchtiger cau⸗ 
tionsfähiger Commanditeur, der ein Lager renommirter Fabri⸗ 
kate übernehmen und Deſtillateure und Kaufleute mit Erfolg beſorgen 
kann, geſucht. Offerten bei Herren Wittkopf & Steinbrück in 
Stettin, ar. Oderſtr. 6. 
[2293] . Offene Stelle. 
Für eine bedeutende Torfgraberei wird ein umſichtiger Mann als 
Torfmeiſter zu engagiren geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
der Kaufmann Körner, Berlin, Markgrafen ⸗Str. 102. 


287] 


[2205] Auf einem bedeutenden Gute Preußens 
findet ein junger Mann aus guter Familie zweck, 
entſprechende Stellung als Eleve und Aufnahme 
in der Familie. Näheres: Exped. d. Bl. 


e —— 


Verantwortlicher Redacteur Otto Wolff in Stettin, 
Druck und Verlag von F. Heſſenland in Stettin, 


